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Juristen der ganzen
' bei diesem Worte ,

sage es als Jurist ,

daß die tschccholslotvakische Alchen Politik ihre Der »

Pflichtuiiacu auf diesem Gebiete „ zu 100 Prozent
erfüllt " habe und das; ihr im Zuge der Vetzhand-
lungen alle stlaranticn für daS Interesse des

Staates gegeben wurde », doch alle diese Zusiche¬
rungen vermögen uns nicht vollständ ' g zu beru¬

higen lind dazu zu bewegen , einfach fatalistifti )
die Dinge über uns ergehe » zu lagen und in

tiefer Demllt auf die kommende Entwicklung zu
tvarten .

Ta es sich hier inlu alles in allein nm ganz
gewaltige Beträge handelt , da

die Verzinsung unserer Schuldenlast schon
heute 2 % Milliarden pro Jahr

in Anspruch ninlini . und nach den in der Leffcnt -
lichkeit auftauchrnden Genichten die Bezahlung
der r. schrck>osiotvakffche » Reparationen sich ans
38 —40 MMardru belarüsen düHe , tvas noch
tveitcre 3 Milliarden an Berzinßlna erheischet »
wird , so besteht die Gefahr , daß durch die Plötzlich
anftanchendr Llerpslichintig zur Bezahlung der

sschechoiloivatischen R<parai »o»«sle : sn »ng«n unsere

gcsanne Wirtifchast über den Hmrfcn geworfen
tverden könnte und daß cs wieder die Arbeiter¬

klasse sein wild , die hier die volle Last zu tragen ,
die

**' * " ' *
ganze Zeche . pr bezahlen haben wir » .

Minderheitenschutz .
Und nut » möchte ich mich mit jenem Teile

Darlegungen des Herr »» Außenministers be¬

schäftigen, der

das Mtnd«rheit «nproblem

-betrifft . Zeit den » Exposee des Herrn Außen
mniiistvrs ist das Mi ndcrhei icnprobleinn n sofern in

ein neues Gtadiirm getreten , als inzwischen be¬

reits die Entscheidung der Madrider Tagung ge¬

fallen ist . Wir wissen darüber natürlich nur so

viel , al » in de » Blättern nachzulesen ist. Soviel

wir aber - n beurteile »» vermögen , sind in der letz »
ten Tagung gewisse Ergänzungen des Mi,wer »

heitenkchutzverfahrens beschlossen tvorden , nach der

materiellen Seite aber hat sich absolut nichts ge¬
ändert . Zufannnenfassend kann , nach dem gro¬

ßen Wirbel , den der kanadische und reichSdentfth :
Antrag in den . streifen der Kroßen und . stllcinen

Eineiire hcworgentfen hat , gesagt Werder », es

haben die Berge gekreist und eine Maus geboren .
Denn weder ist materiell auch nur die leiseste
Ilendenmg zu verzeichnen » noch auch tvurde der

internationale M i ndorhc ileuschu tz auf fester «
Grundlagen und vor allem unter verläßliche
internationale Konnolle gestellt .

Den Minderheiten wurde seinerzeit ein kar¬

ges Maß von Rechten in der » Verträgen zuer »

kann » , dieses Recht aber durch den Mangel eitles

ordentlichen BefchwcrdcvcrfahrcnS einfach illuso¬
risch gemach «. Nach den Madrider Worten des

französischen Anßennninisters Briand ist aller -

dings , was beschlossen wurde , dnrchaus genügend ,
dem » eine Erweiterung des Minderhcitcnfchntzrs
wäre nichts als eine „ Ermunterung der politi ' cheu
Agitation " , die durchaus nicht int »^Jnicressc der

Minderheiten liege ". Wie man sieht , braucht ,
wer den Schaden hat , nicht für den Spot » zu

sorgen . So konnte denn auch in der letzten
Rede des . Herrn Briand der Zynismus wieder

einmal seine Lrgicn feiern .
Mr verlangen in der Mindevheitvnisvage

nichts anderes als das , was aus den internatio¬
nalen sozial ist t ' chen Kougreffeir in Haiitburg .
Marseille , Brüssel was jbci den Tagungen
Internationalen sozialististhen Exekutive in

ris . London und Zürich beschlossen un¬

rechtsgültigen Programm der Sozialistischen
beiter - Jnternanonale erhoben tvurde .

Wir stehen ganz auf dem Boden der

schliissr der Sozialistischen Arbeiter - Jnternatio -
»ale , die in d«r Minderheitenfrage ihre Ent¬

scheidungen bis ans den letzten Buchstabe »
vereinheitlicht nnd deren Beschlüsse sich auch
die tschechoslowakische sozialdemokratische Par -
tei ; n eigen gemacht hat .

Wm imißten dies hiemit in allvr Fo »im fest¬
stellet «, weil die offiziellei » Kreise dieses Landes ,
weil die pschechifchen MrhrhcitSPa - vteien scheinbar
keine Ahtiung davon haben , was die deutsche
Arbeiterklasse dieses Landes verlangt , weil die

offiziellen Kreise lvodcr die deutsche sozialistische
Presse lese ». noch die wahre Eiustclllnrg und - >c

wahre, » Beschlüsse der fozialistischen Partei «»»
kennen , noch auch ihren Standwinkt verstehen
und vielfach gar nicht verstehen wolle » und weil

der Großteil der entscheidenden Faktoron dieses

«ezusr . «t - insun,eg :
Bet Zustellung In » hau » »der

bet Bezug durch dl » post :

maaaMch . . . . Kl iS . —

olertelstihrNch . . . 48 . —

haldlShrtg w . —

gauzltlhrlg . . . . . 191 —

Astckstelluug von Mauu -
«krlvlen erfolgt nur del Eh>-
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^»utraloragn der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
zemrmorgu«^ MechossowMchen Republik .

Inserat « werden laut Tarif
blltlast berechnet . Del öfteren
Linscholtungeu Vrewnachlab .

Landes stine ganze Weichest über uns nur au »

einseitigen offiziellen Zeitungsausschnitten kennt ,
die der ischechoislowakischen Liesfentlichkoit die

wahre Meinung der dentfchcn Arbeiterklasse nur
i » sehr karg dosiertem Rationen Verabveichan .
Der tsthechisäton offiziösen ^«ffcntlichkeit , die das

Gafi' ihlÄebci» der deuffchen Arbestevschaft nicht
könnt NN - in dasselbe nie eluzudringen versucht
hat , genügt es , daß die de,ntische Atlbeiterklasie
etwas anderes will , als was offiziell geaicht ist .
mn gegen sie Sluvn » zn lausen , ihre firhrenden
Menschen als Fanatiker und T- okrrinäre hinzu -
stellen — im naiven Glauben , daß man mit

^solchen Mothodei » heute noch die erhofften Wir -

ikungei » zn zeitige», vermag . Ma » wundert sich,
«daß die deutsche sozialem ok ra t i sche Partei die

Politik der Kleinen Entente ablehnt , aber man

«versucht es nicht , sich in die Situation - er dem «

«scheu Arbeiterklasse und in ihre Gedaulengänge
einzufühlcu . ihre Stellling im Staate sowie die

zehnjährige Vergaugenizeil de>r tschcchoslotvakischen
Staatspolitik auch nach dieser Richtung nachzu «
prüfen . Man vevsttcht es »licht einmal ,;>» be¬

greifen , daß die dcntfchen Arbeiter nie verstehen
würden , daß ein Volk , das seine Befreiung der

Ide « der Selbstüestimnmug verdankt , dem

sechs Millionen zählenden deutsch-österreich -schen
. Volke a » S rein wivischasl » und staatspolitischen ,
ans rein egoistischen Gründen de SvWstbeftim -
mung verweigert .

Präsiden « Maiaryl

tat wiederhol » und in einer ganzen Reihe von

Knndgcbirngrn , zuletzt in seiner Jubiläumsboi »
schäft , sowie in dem Interview , das er dem Jo irr »
»allsten Dr . Wolf erteilt - haste , da « „deutsche
Problem " als bestellend ancrrannt t »nd erklärt ,
daß er . begreife , daß die Teutschen sich „nocl , im¬
mer nicht in ihrem Besitzstände fühle », und daß
er ncnerlich erklären könne , daß dir Deutschelr
das , tvas sie rechtens zu fordern haben , vekoni -
lne » tverden . " Herr Minister HodSia hat erst vor

ganz kurzer Zeit in seiner auf dem' letzten Agrar¬
kongreß zur Verlesung gebrachten Rede ausdrück¬

lich erklärt , daß die Lösung unserer Minderheits -
sraae ans den » besten Wege sei und daß die Tsche¬
choslowakei auf diesem Wege weilergeben werde .
Nnr - er Herr Außenminister erklärt lvharrlich ,
daß an den Berträgen nicht » geändert werden
düse, und daß man au ihnen bedingungslos , un¬
ter allen lltnstätiden festhalten müsse .

Ter - Herr Außenminister witndert sich über
den Aufschrei , den sein Exposee in deutschen Krei¬

se» ansgelöst hat . Er vergißt aber ganz , daß er
den Minderheiten zugerusen habe , daß sie mehr

erreicht haben , als sie wann tlnd wo
i m »n c r u n d d » r ch den E i n s l u tz de «
Ansland « s zu erreichen vermochten ,
daß er , lvie er sagt , hiefiir den Beweis erbrin¬

gen wolle , und daß er sich nicht scheuen tvürdr .
mit der Auslegung des Minderheitsvertrages » md

damit , tvas die Tschechoslowakei ihren Minder¬
heiten gegeben hat , vor die

1
Welt zu gehen . Aber gerade

I

bei den „Juristen " sängt , ich
das liebel an . Denn ,

wenn die Tschechoslowakei
i der Position , die sie in der

einnimmt , sich nur auf das

sten zu stützt » vermag , dann hat sie den Pro¬
zeß , von Hans an « verloren .

Die Schweiz, Belgien , Finnland etc . haben , als
sic das Zusannncnlebcn der Völler ihres Landes

regelten , nicht Juristen gefragt , sondern die

SchichtnugSverhällniffe der Bevölkerung , die Not »

wendigkciten , die sich aus dem Zusainmen ' leben
der Völker ergeben , geprüft unb dann alles nach
de >» vorhandenen Bedürsnissen geordnet , nicht
aber Juristen nnd Maschällc entscheiden lassen ,
tllllcr deren Tiktai dann neben den anderen Ver¬

trägen altch die Mindcrheitsschlltzverträge zustande
gekommen sind .

Ter Herr Minister ist der Meinung , daß in

Zchulangclegeubcitcn den Deutschen in ehr gege¬
ben wurde , als der Friedensvertrag fordert nl »d

daß darüber vor einem internatwnale » Forum
überhaupt nicht gesprochen werden sollte , aber
es genügt , diesen Tarlegunge »» des Herrn Außen¬
ministers eittgegenzuhalten , daß die Deutschen auf
Grund der amtlichen Statist,k sestzustellen uud

nachznwelsen in der Lage, find, daß sie in denk

ersten Dezenninn » des Bestandes des Staates sage,
tllld schreibe

2V3 Schulen und - 9tv Klassen verloren

Kindertag und
Äugendtveiye .

Zum fünften Mal « feiern wir heuer den Tag
d«S proletarischen Kindel und wie in d « n vergangenen
Jahre «, wollen wir mit dieser Feier dal Fest der

Jugendweihe verbinden .
Neber die Bedeutung beider B«ranstalMng«n

baden wir bereits wiederholt geschrieben.
Der Kindertag soll «in Tag der Frend « sein

für unser « vnben und Mädel ; er soll Arbeiterkinder
und Arbeitereltern zn inniger Aemetnschast zusam -
menschkirßen ; er soll den Genossen einmal im Jahre
die Wichtigkeit , fa Rotwendigkeit unserer Erziehung ! -
arbeit klar vor Augen sührc ». Ci » Tag der Freud«,
ein Tag proletarischer Solidarität , ein Tag intensiv¬
ster Agitation für unsere Erziehung ! - und Fürsorge¬
organisationen .

Ist der Tag del Kindel den Arbeiterkindern
km allgemeinen gewidmet , so gilt dab Fest der

Jugendwe ihe jenen Knaben und Mädchen , di «

nun in wenigen Tagen die Schule verlassen und
«intreten tverden t » s werktätig « Leben . 8 i « wollen
wir do zufammenrufen , zu ihnen lvollen »vir spr «-
chen . Bon dem Unrecht und dem Elend , di « auf den

arbeitenden Menschen lasten ; von dem schwere «
Kampf , den da ! Proletariat führt gegen Aulbeu -

tnng und Unterdrückung ; von . dem herrlichen Ziel
dies «! Kampfe ! , der allen Mensche » ei « Leben d«r

Freude nnd der Schönheit sichern soll .
Di « Hoffnungen , die N»ir auf den Tag d«! Kin¬

des , auf do ! Fest der Jugendweihe setzen , kennzeichnen
beide al ! proletarische Feiern im besten
Sinne de ! Worte ! . Sorgen wir dafür , datz der

! »ü. Juni in einer der Bedeutung dec Tag «! wür¬

digen Weise gefeiert werde !

Sttelemann konferiert mit Briand
und Boincare .

Paris , 19 . Juni . Im Anschluß an das

Frühstück , das Außenminister Briand zu

Ehren des Reichsaußenministers S t r e s e -

man » » - gegeben hat , fand - ein politischer Mei -

nungSausiausch statt , an dem auch, der inzwischen
erschienene Ministerpräsident Poinearü teil¬

nahm . Die Unterhaltung galt der Fortführung
der Verhandlungen , die sich ffir den Fall der Zu -
ftimliulng der beteiligten Regierungen aus der

Annahme des Pariser Sachverständigenplanes
ergeben würden .

Minister des Austvärtigen Briand hat

nach Beendigung des Frühstück ! der französischen
Presse folgende Erklärung gegeben :

„ Meine heiltige Unterredung mit Dr .

Strescmann bildere die Fortsetzung der Verhand¬

lungen , die ich mit ihn » in Madrid hatte . Bor

den » Frühstück hatte ich einen erste »» Meinungs¬

austausch mit Dr . Srresemann und unsere Unter¬

redung wurde nachdem Frühstück in Anwesenheit
von Poincarä fortgesetzt . Wir haben die . feste »«

Bedingungen gesucht, unter denen die Regierun¬
gen in Sachen der Inkraftsetzung des Sachver -

ständiqenplaneS Verhandlungen einleiten könn¬

ten . Nach seiner Rückkehr nach Berlin wird Dr .

Stresemann seine Regierung über seine Ver¬

handlungen in Madrid und Baris unterrichten .
Sofort darnach werden auf den » gewöhnlichen
diplomatischen Wege diese Verhandl»«ngen fort¬

gesetzt werden , um den - Ort und einen möglichst
nahen Zeitpunkt der RegiernngSkonferen ; zü bc -

stimmen . Wenn sich die, Regierungen einig sind ,

wird diese Konferenz schon in der zweiten
Hälfte deS Juli zusamnientrete »» könne » . "

. Bei der wahrscheinlichen stattfindenden
Konferenz werden , wie Havas meldet , die eng¬

lische, deutsche , belgische, französische , italienische
und japanische Regierung vertrete »« sein. Der

Sitz der Konfere »«; wird in einem neutralen

Staate , z. B. in der Schweiz sein.

Die kharbiner Rnfsen vor ein

Ausnahmsgericht .
London , 1v . Juni . „ D a i l p T e l c g r a p h"

meldet aus Peking : Der Ausschuß für Aus¬

wärtige Angelegenheiten in Nanking wird heute

zusannnentrcten , um das Probten « der chinesisch¬
russischen Beziehungen zu prüfen . Mukde»» ist er¬

sucht worden , alle bei der Durchsuchung dcS

russischen Konsulates - in Charbin
' gefundene»«

Dokumente nach Nanking zu senden. Die chine¬

sischen Blätter berichten , General Tschanghsü -
liaug . der Oberbefehlshaber in der Mandschurei
beabsichtige , eine »« außerordentlichen Gerichtshof
zur Aburteilung der in » russischen Konsulate ver¬

hafteten 39 Russe»» einznsetzen. Die chinesischen

In » AutzenailSschnß des Abgeordneten -
hause ! wurde gestern die Debatte über das

außenpolitische Expose des Ministers Bene »
abaekührt. Dabei hielt Genosse Dr . Lzstch
ewe Rede, in der er zu den akMellen
Problemen der auswärtigen Politik sm

lnng nahm. Er führte u. a. aul :

England .
Au die Spitze meiner Darlegungen möchte ich

ein Wort über die englische»» Wahlen jtaW'
to t Schluß des Expos" ! deS Herr » Augen¬

ministers aitknüpfeu. Auch nach unserer Meuurng
zWi -

der Wahlsieg der Labour Party,u denwich -
tiatten Ereignissen nicht nur der englischen ,
sondern st » noch stärkerem Matz« der Inter -

nationalen Politik .
SS ist daher sicher-nicht -»viel gesagt, lvenu w» r

der Hoffnung Ausdruck geben , daß von - u,sem
Wahlausgang eine bcdeulimme Wendung m der

internationalen und besonders ,n der . rvedei^
Politik Europas zu erwarten sttht . Tabe ' w ^
len »vir die Hoffnungen, dre an die WoilduW
in der englischen Pol tik geknüpft werden , nicht
allzusehr üü-rfchätzen. schon weil w» r wissen , dass
die FriedenSwöglichktnen innerhalb der kapitn
listikchon Gesellschaft äußerst gering imd , und weck ,

tvas nicht übersehen tverden darf , die englische
Labour Party nicht über die Mehrheit verfug «
und die neue Regierung daher schon in den Un¬

sängen mit unsäglichen Schwierigkeiten zu tamfc
fea haben wird . Nichvsdestoweniger bedeutet - 2

lleix - ruatzme der Regierung - l »rch die englische
Labour Party eine wichtige Etappe ans
dem Wege zur Befriedung Euro -

- pa S. Di « deutsche - ArbcitxrKasse diese ! San -

des blickt mit vollste »»« Vertrauen der Arbßit
MacdomckdS entgegen .

Reparationen .
In diese«» Zußlnmrcnhang soll auch noch

deS Zweite « bedeeltsaenen internationalen Ereig¬
nisses Erwähnrmg getan werden . ES sind dies

die

Pariser Reparationsverhandlungen ,
deren Abfchlnß eine Emspauming der internatio¬

nalen Lage herbefführen wird und gleichfalls in

Vor Richtung der Befri . - dung Europas liegt .
Die endliche Feststellung der Sck) lußsutmne der

Reparationen , die -Herabsetzung der dentschtn
Jahreszahlungcn ai »f zwei Drittel , die Verein¬

fachung des bisherigen außerordentÄch' kompli¬

zierten ReparationSn »cchani »nnls . sowie schließlich
das Frciiverden des Weges zur Wiederherstel¬

lung der Souveränität Tenlfchlands durch die zu

erhoffende baldige Rmnnting des Rhe- ickandes
und Saargeb' - etes , alles das macht den Weg zur

A» rbah »mng der Zufan » incnarbcit von

Deutschland und Frankreich frei , die

eine der wichtigsten Voran- ssehuügi »» für die Ab¬

rüstung uiid die Normalisicvtug der iuiernalio -

nalen VcrhältN ' isse Europas bedeutet . Selbstver¬
ständlich liegt , nach allen », tvas wir vom iieuen

. ReparationÄrrlrage ivissen , auch nicht der ent¬

fernteste Anlaß zu Jnbrsstiutnilltlg vor , denn cS

werd ' » auch diesmal wieder die arbeitenden

Schichten DeutfthlandS und der ganzen Welt sein ,

die dinekt oder indirekt die Reparationskosten
tverde »» zahlen tnüffen . Andererseits müsse » wir

uuS aber vor Auge » halten , - aß die Herab ' et »

zung der wirkichaftlütjen und finanzielle »« Lei »

sNlnge. n Tcu ^chländs »aturgenläß a»ich eilic Er -

leichtening ftir die Arbcitcriklasse und ?ldtür ' d>u»g
ihrer Robot-Leistungvl» bedeutet .

Befreiungstaxe.
Und nun zu den

tschechoslowakische» Reparationen ,
über die der Herr Außenminister >«nter Hinwais

"?^us. daß die bezügliche»» Bsrhandkungen noch

nicht dlSkussionSreif seien , nicht zu sprechen
tmuischt. Wir sehen nWUch ohne »veileres ein ,

« ß eS in solche,»- und ähnllichen Fragen auch

T' nwtioneu gebe »» könne , die eine besonders vor -

sichtige Behandlung er,fordern und eine öffenEchc

Erorlvmiilg nicht gut vertragen , iilber »«ehen de»i

mplomat . Norwandigkoiten bestehen auch die . der

Behörden versichern , d' a' sim Könslckate^e' fuqdene ten doch üwhlÄcĥ etw«S°»!!ch'da?mnfrÄ°«S
Listen die Namen von 57 chinesischen nnd 22 sich , ckb es nrdtt mädFtfi itt

n- Mch- n Spionen in verschiedenen Srten ent - digkeite»^ « riÄM
nach denen jetzt gefahndet werde .

'
>w?ist u>ch tet Hen. »Äto

Für Frieden und Völkerverständigung .
Genosse Dr. Ezech über die Stessung der deutfchen Arbeiterklasse zur auswärtigen Volitik .
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eine der Hauptvoranssctzungen für eine wirkliche
Abrüstung , sowie in der Frage der Einschränkung
de » RüstungSmatcftialS nicht der leiseste Erfolg

erzielt worden . Auch ist der Antrag Deutschland »
ans Verbot des Lustboinben . und LuftgaSkriegcS
in der Konferenz gefallen und es habe sich die

sogenannte Annäherung in der Frage der Seeab -

rnstnngen darauf reduziert , daß das japanisch «
Ratsmitglied die Absetzung dieser Frage und deren

Vertagung gefordert und erwirkt hat . . Mit Recht
konnte daher der deutsche Vertreter Bernstorff sa»

ge»r , daß nach den bisherigen Ergebnissen sich

die „vorbereitende Abrüstungskonferenz " des

Völkerbundes als gegenseitige Versicherungs¬
gesellschaft zum Schutze oer Rüstungen

evtviesen habe . Und cS hat auch kein geringerer ,
als der neue amerikanische Präsident Hoover
jüngst in einer Botschaft zum Ausdrucke gebracht ,

sich die Welt in diesem Augenblicke int „Zei¬
chen des Wettrüstens " befinde , daß cS nutzlos lei ,

über Abrüstung zu reden , wenn in Wirklichkeit

die Rüstungen erhöht werden und daß die Rü¬

stungsbeschränkungen „ in Wirklichkit in die Höhe
führen " . Demgegenüber ist der unverwüst¬
liche Optimismus des Herrn Ministers
BeneS und fein Glaube daran , daß bei der gegen¬
wärtigen Konsolidierung der Verhältnisse ein

Krieg vollständig ausgeschlossen sei» geradezu
himmelblau . Unwillkürlich fragt man sich, warum '

denn just die Tschechoilotvakei , wenn dem so ist, !
nnernmolich weiter rüste , warum Herr Minister¬
präsident UdrLal und jüngst auch Herr Ministers
BeneS in seiner 8tefanik - Nedc die Notwendigkeit !
einer vollen militärischen Rüstung neuerlich un¬

terstreiche , warum jährlich 1 . 75 Milliarden für
Rüstungszwecke verlangt und für das neue Bud¬

get weiter « 80 Millionen Kronen gefordert wer¬

den , warum man jetzt ein Zivildienstgesetz vorbe -

rekte , das auch Frauen dem Militarismus dienst¬
bar niachen soll , warum schließlich dem Milita¬

rismus auch weiters noch , nicht bloß schwere ma¬

terielle , sondern auch Menschenopfer dargebracht
werden müssen . Unwillkürlich erinnert man sich
da der Worte Lloyd Georges , der einmal

gefragt hatte , ob die Tschechoflowakei mit ihren
immer zunehmenden Aufrüstungen die Ambition

habe , sich im Kriegsfälle mit einigen Armeekorps
im Böhmerwald festzurennen .

Angesichts dieser Tatsachen ist e » doppelt
notwendig , daß das international « Proletariat ,
und damit auch das tschrchostowakische aller

Rationen alle seine Kraftekonzentriert
um den Kampf gegen die Kriegstreiber «! «»
der kapitalistischen und nationalistischen Poli¬
tiker mit aller Wucht auszunehmen und für daS

von der Sozialistischen Arbeiter - Jnternationale
beschlossene Abrüstungsprogramm , dessen Per »

wirklichung einzig und allein Sach « der Arbei¬

terklasse sein kann , die Bahn fr «i, «legen.

Ungarn .
Die Aufgaben , dir der Arbeiterklasse hier ge¬

stellt sind , sind gerade auf diesem Gebiete außer -
ordentlich schwierig , da sich zu den übrigen Kriegs¬

gefahren auch die faseistische dazu gesellt

hat , die heute , was wohl am Deutlichsten an der

Agressivität Ungarns zu sehen ist , die

Zufluchtsstätte und der Hort , aber auch der festeste
Stützpunkt der internationalen Reaktion ist.

Gerade der letzte Konflikt zwischen der

Tschechoslowakei « nd Ungarn
legt die Kräfte bloß , die hier am Werke sind und

au « deren Mobilisierung unter Umständen ernste
Gefahren für den europäischen Frieden erwachsen
können .

Ich brauche wohl nicht erst namens meiner

Partei die Erklärung abzugeben , daß wir im In¬
teresse der schwer leidenden ungarischen Arbeiter -

klasse die Beseitigung des bramavbasierenden ,
fluchbeladenen imperialistischen Horthhsystem mit
brennender Ungeduld herbeisehnen , trotzdem wün¬

schen wir , daß bei der Liquidierung der schweben¬
den Angelegenheit mit Ruhe und Besonnenheit
vorgegangen , daß dem Säbelgeraffel , in dem sich
die beiderseitige nationalistische Presse in diesem
Augenblick gefallt und das — wie die Vergangen¬
heit zeigt — nicht immer von persönlichem Mut

begleitet ist , keinerlei wie immer geartete Beden -

tung beigelegt wird und die schwebenden Differen¬
zen rascheft ltauidiert werden .

Ich schließe mit der Erklärung , daß meine

Partes nach allem , was ich In deren Namen im

Vorstehenden ausgcführt habe , daS Expose de «

Herrn Außemninlskrs nicht zu billigen vermag .

Nach der Red « des Genossen Dr . Czech fvrach

noch der BolkSparteiler Svätlik , worauf die

Sitzung unterbrochen wurde . Nachmittag nach
dem Plenum kamen Kallina , Stern , Hajn
und Genosse Nräas zu Worte . Sowohl der

nationaldemokratifche Redner als auch Herr Dr .
Stern widmeten sich zum großen Teil der Rede
des Genossen Dr . Czech . Wahrend der Rede

Sterns , der « s wieder einmal für gut befand ,
statt sich mit der Bourgeoisieregierung zu belassen ,
die „ R e f o r m i st e n " zur Zielscheibe feiner An¬

griffe zu machen , kam eS zu heftigen Auseinander¬
setzungen mit Genossen Dr . Czech , die diesen zu
einer Replik veranlaßten . Wir werden darauf
noch zurückkommen .

Der Slußemninister hielt dann sein Schluß¬
wort , in dem er «uf die Darlegungen aller De¬
batteredner einaing . Nach einer tatsiichlichen Be¬

richtigung KallinaS und einer kurzen Erwiderung
de » Minister » fand die Sitzung ihren Abschluß.

Gajda — zwei Monate Kerker .
Well er den Allentälern von Sazava zur Flucht verhelfen wollte .

Prag , 19 . Juni . Heute wurde zum dritten -

mock oer Faseistenüberfall von S a z a w a , den

einige Prager Fascisten im August 1927 insze¬
nierten , um die Akten des damaligen Diszipli¬
narverfahrens gegen Gajda in die Hand jjt be¬

kommen , vor etttem Senat des Prager Straf¬
gerichtes verhandelt . Gajda , der schon in die

früheren Prozesse verwickelt war , aber wegen

Mangels an Beweisen freiaesprochen wurde ,
stand heute neuerdings zugleich mit dem Prager
Advokaten Dr . BranLovskh vor Gericht ,
wegen V or schn ble i stu ng zu . einem

Verbrechen angeklagt . Neue Zeugenaus¬
sagen hatten daS Gericht zu einer Wiederauf¬
nahme des Verfahren » gegen ihn veranlaßt .

Nach siebenstündiger Verhandlung , in der

Gajda seine Unschuld beteuerte , wurde er zu
zwei Monaten Kerker , verschärft durch
einen Fasttag , und zwar unbedingt , ver¬

urteilt , weil da » Gericht al » erwiesen annahm ,
daß er zweien der Täter Grldgegeben habe , i « m
ihnen nach dein Ueberfall zur Flucht zu verhelfen.
BranLovskh wurde wegen Mangel » an Beweisen
freigesprochen.

Der Prozeß wird Indeß noch die höheren

Instanzen beschäftigen , da sowohl der Staats¬

anwalt als a»ich die Verteidigung die Nichtigkeits¬
beschwerde , bzw. Berufung , anmeldeten .

haben . Selbstverständlich werden sich die natio¬

nalistischen Schulpolitik » In Posimr setzen und

werden — mit vorsichtiger llebergehrmg der tsche¬
chischen Schulverhältnisse — in mechanischer Weise
die Zahl oer Bevölkrung durch die Zahl der

Schulen und Klassen dividiere », Schulen im Erz¬
gebirgsdorf und in Prag und in sonstigen großen
Industriestädten dnrchelnandcrwcrfen und mit

dieser Mathematik ebenso zu verblüffen suchen ,
wie man jetzt bei der Verhandlung der Erhöhung
der Richterbezüge die Zahl der gesamten tschecho¬

slowakischen Prozesse durch die Zahl der Gerichte
dividiert und eine lächerlich geringe Zahl heraus -
bekommen hat , als ob es nicht auf die Größe und

BedeuMng des Gerichtskprengels , den Umfang ,
die Schwierigkeit und Kompliziertheit der Pro¬

zesse ankäme .

Gegen solch « Methoden müssen wir uns be -

aveiflicherwejse mit aller Entschiedenheit zur

Wehr setzen, weil wir daS Gefühl haben , daß das

Land und die Bevölkerung dadurch immer weiter

- von der Nornmlisserung der Verhältnisse abge¬
drängt wird . Wie sollte e » auch ander » kein, wenn

man bedenkt , daß der Herr Außenminister in sei¬
nem Exposö die Geltendmachung politischer For¬
derungen auf dem Mindcrheitengebiet für berech¬

tigt erllärt , tvahrend zur gleichen Zeit di « ganze

tschechoslowakische Oeffemltchkeit und vor allem

seine Partei Alarm schlägt, und jeden al » einen

Nationalisten undJrredentisten be¬

zeichnet, der seine Meinung in dieser Frage
auch nur zu äußern wagt .

Wie soll die deutsche Bevölkerung zur Ruhe
kommen , wenn man Ihr innner wieder zu Ge -

nmte brirrgt , daß nur die tschechische Bevölkerung
Anspruch auf volles und unverkürztes nationale »

Eigenleben besitzt , da sie die » ausschließlich im

Rahmen dieses Staates tun können , während
sich die Deutschen doch als ein Bruchteil des ge¬

samten , 80 Millionen umfassenden deutschen Vol¬

kes auch anderwärts etwa , in Deutschland , Oester¬

reich oder der Schweiz auSznleben in der Lage
sind . Wenn aber die Deutschen sich in Deutsch¬
land etwa dirrch eine einfache Rede auszuleben
beginnen , wird sofort in der tschechischen Oeffent -
lichkeit Lärm geschlagen und dieser Schritt al »

Jrredenta bezeichnet.
Wenn die Deutschen in der Tschechosiowakei

mit den Deutschen des Nachbarreiches und Oester¬
reich geminsame kulturelle Politik niachen , etiva

hie Rechtsangleichung verlangen würden , würde

man die » als Jrredenta bezeichnen, während man

es auf der andern Seite sehr gut versteht , daß
die Tschechoslowaken nach Jugoslawien gehen ,
die wirtschaftliche und politische Analeichung, die

Rechtsangleichung anstreben und allslawische Po¬
litik im großen Stile machen . Kann man , fragen
wir weiter , an der Erscheinung achtlos Vorbeige¬
hen , daß gewisse Parteien schon die bloße Tat¬

sache, daß
deutsche LandeSavgeordnet « neben der tschechi¬
schen Sprach « sich auch ihrer Muttersprache

bedien « » wollen

and diese » Recht m«f Grund des für sie so un¬

günstigen SprachengesetzcS und der einschlägigen
Sprachenverordnungen und Geschäftsordnungen
in Anspruch nehmen , zu einer Hetze ausnühen .

Und ist es nicht horribel , daß man diesen
Kampf unter der Parole führt , daß die Regelung
der Sprachdnfrage nicht in die Kompetenz der

Landesvertretung , sondern in die der National¬

versammlung fällt , während man zu gleicher Zeit
in der Nationalversammlung auch nur die leiseste
Lockerung des Sprachendruckes und die leiseste
Sprachenerleichtorung der Minderheiten verhin¬
dert , wobei nur so nebenher festgestellt werden

soll , daß der Wortführer der tschechischen Natio¬

nalsozialisten in der böhmischen LandeSvertretuug

Lvphrlebl b» Weliblichkr - Derlag . Berlin ,
durch Tr <«U<Ul<mtU Nadi », Wie».

Aufruhr im Warenhaus .
Bon Manfred G«org . . 58

„Ditte , wie ? " fragte der Gouverneur in den

Apparat hinein .
Aber Viktor hatte schon abgehangt und gab

Dubois ein Zeichen . Der blitzte hinaus .
„Arif das Dach unseres HanseS ? " fragte

der Gouverneur , „ was hat er denn damit ge¬
meint ? "

Der Bürgermeister erhob sich: „ Kommen
Sie ! Es ist nicht der erste April , und Brookers
Stimme klang nicht so, als ob er uns zum
Narren halten wollte . "

Die Herren firhren mit den » List auf die
breite Dachfläche des Rathauses , dessen niächtiger
Turm die Wolkenkratzer des Viertels überragte .
Ziemlich weit in der Ferne hob sich die Hobe
Säule dcS „ Spring " . Es ging ein scharfer Wind .
Der . Generalstaatsanwalt schlug den Kragen hoch.
Der Gouverneur llopfte seine Pfeife ani

Brüstungsgeländer aus nnd fuhr sich über den

Hinterkopf , der ihn schmerzte . '
Er starrte auf den Turn » des „ Spring " .

Das Sternenbanner wehte dort ruhig nnd lang
rollend . Plötzlich wurde cs schlaffer , flatterte
heftigê , fiel dann in sich zusammen und sank.

Die anderen Herren hatten sich inzwischen
ebenfalls Ferngläser heraufholeu lassen . Sie
standen dicht zusammengedrängt , wie eine

Gruppe hingerissener Zuschauer auf einem

Rennplatz .
„ Er holt die Fahne nieder ! "

„ Nein , er holt sie nicht nieder ! Er zieht sie
ja schon wieder auf . . . "

„ Er zieht sie
"

Ein einziger Schrei der Enipörung hallte
aus den Kehlen der Männer . Sie waren zurück -

Hcrr Dr . Kubiäta , der. gleichzeitig auch Mitglied
der Aufsiger Gemeindevertretung ist , dre Vorteile

der im Lande getroffenen Vereinbarung , gegen
die er und feine Partei stimmte und Sturm lief,
al » erster fite sich selbst im Rahmen der Aufsiger
Gemeindevertretung nutzbar zu machen bemüht
war .

Herr Minister Beneö meint , daß die inter¬

nationale Situation der Tschechosiowakei In der

Minderheitenfrage so stark sei, daß sie bei einer

etwaigen Untersuchung nur „ gewinnen werde und

geivinnen müsse " . Wir aber sind der Meinung ,
daß sich die iniernationake Situation der Tsche -
choslowaki aus diesem Gebiete schon angesichts
der von den beiden deutschen Ministern dem Se¬

kretär der deutsch-politischen Arbeitsstelle gegen¬
über abgegebenen Erllärungen nicht al » genügend

tragfähig erwiesen hat nnd daß sie noch weniger
tragsähig geworden wäre , wenn die Minister
pflichtgemäß Ihre Erllärungen nicht bloß dem

Privatmann Jng . Kundt bekanutgegeben , sondern
auch im Ministerrate verfochten und aus einer

ablehnenden Stellungnahme alle Konscauenzcn
gezogen hatten . Daß die » nicht geschehen ist und

daß

die deutschen Minister da » Memoire de «

Außenministers einfach widerspruchslos hin¬
genommen und sich auf den privat «» Ein¬

spruch beschränkt

haben , das bedauern wir auf das Lebhafteste und

das kreiden wir als Symptom der fiir den deut¬

scheu Rrgierungsaktivismus charakteristischen Po¬
litik mit dem doppelten Boden in aller Form an .

Alldem gegenüber erklären wir , daß wir nach
ivie vor auf dem Boden der von der Sozialistt »
scheu Arbeiter -Internationale gefaßten Beschlüsse
stehen , die vor assem ftststellen ,

„ daß die Entrechtung d « r nationalen Minder¬

heit «» eine Hauptquelle des VSlkerhafl «» « nd

damit eine ständige Bedrohung de » Frieden »
bedeutet " .

Mit den andern Parteien der Sozialistischen Ar¬

beiter - Internationale fordern wir , daß der völ¬

kerrechtlich « Schutz der Minderheiten dahin zu er¬
weitern sei, daß

den in geschlossen «« Gebieten siedelnden Min¬

derheit «« demokratisch « Selbstverwaltung
innerhalb ihre » Gebietes eingeräumt

und ihr « Recht « durch Schaffung eines stän¬
digen Organs der Minderheiten
fichergestellt werden . Ten Kampf für diese For -
derungen Wird unsere Partei nach wie vor führen
und sie ist sich dabei dessen bewußt , daß sich auch
auf diesem Boden ohne alle Schwierigkeiten ein

Weg zur Verständigung der Völler über da » Zu¬
sammenleben und die Zusammenarbeit unter

Wahrung ihrer nationalen und kulturellen Be¬

dürfnisse finden lassen wird .
Und nun noch einig «» zur

Abröftrmgrfrage .
Der Herr Außenminister erklärt , in den Abrü -

stungsarbcitcn « inen gewissen Fortschritt mit

Freuden konstatier «» zu können . Schon daß e »

gelungen sei, den Standpltnkt der Seemächte in
oer Frage der Seeabrüstnngen anzunähern , be¬

weise , daß ein „ernster Schritt nach vorivärtS "

gemacht werden konnte . Im November würden

sich sicherlich weitere Fortschritte ergeben . Die

gegen die tschechoslowakische Abrüstung - Politik er¬
hobenen Bedenken seien , wie er meinte , der beste
Beweis dafiir , daß sich die tschechosiowaklsche Rc -

gienmg auf dem richtigen Wege befinde . Demge¬
genüber möchte ich die Tatsache feststellen , daß uns

von einem greifbaren Ergebnis der Ab -

rüstunaStagung nicht » bekannt ist; im Gegenteil
ist in oer Frage der Einbeziehung der Reserven ,

getaumelt , al » wäre eine Bombe vor ihnen ein¬

geschlagen. Dann löste sich die Gruppe . Sie

standen wie in einem Wachsfigurenkabinett , die

Köpf « vorgebeugt , mit kranrpfhast erstarrten
Betvegungen . Und ebenso wie sie standen in

diesem Augenblick viele Menschen New Dorfs , so
weit der Turm de » „ Spring " zu sehen war . Sie

standen mit offenent Mund , und die Polizei¬
offiziere rieben sich die Augen . Der einzige , der
sich am schncllsteir faßte , war der Kaditänleutnant

Hctchcr , der mit einer Abteilung Soldaten von
der „ Minnesota " die Abspcrrungskctte vor dein

Warenhall » befehligte . Er nestelte da » Sturm¬
band von dem flachen Stahlhelm , bett er trug ,
und band cS sich unter dem Kinn fest .

Ueber dem Warenhaus „ The Spring " aber ,
über dem Broadway , über der Stadt New Dorf
wehte zuni ersten Male , seit diese Stadt stand ,
wehte von ihrem höchsten und riesigsten Gebäude ,
auf das alle Einwohner der Stadt stolz waren
ttnb das ihnen seit seiner Errichtung als da »
erste Wahrzeichen ihrer Macht amt , wehte im

heraufdämmernden Abend , aber deutlich erkenn¬

bar , ein « mächtig « rot « Fahne .

XX .

Antonia rieb sich mit einem feinen Leder -

lappcn die Fingernägel .
„ Also er will abfahren ?"
Maria saß iveiß und faffung - loS am

Fenster des Zimmers , daS sie mit Antonia ge¬
meinsam in Wardman » Parkhotel bewohilte ,
und sah auf die Straß «. Es war früh an «

Morgen, und in Washington pflegte der Verkehr
spät aufznwachen .

„ Hat er dir keine Gründe gesagt?"
„Nein . Nur , daß sein Vattr ihn noch wahn¬

sinnig mache, » würde , und eS bald keine Grenzen
mehr für seine Pflicht als Sohn geben ivürde . "

„ Aber der alte Brooker scheint auch ganz
verrückt geworden zu sein . Hast du gelesen, WaS
in den Zeitungen heute steht?. "

„ Ja , ich habe es gelesen . Aber da » ändert

doch nichts an meinem Auftrag . Ich soll auf
jeden Fall verhindern , daß Herbert abfahrt . "

„ Wie weit bist du denn mit ihm ? "
„ Oh , in dem Brief , den ich ihn , brachte ,

muß sehr Schmeichelhafte » über mich gestanden
haben . Er flirtete gleich vom ersten Augenblick
an mit mir . Und gestern waren wir doch in

seinem Wagen in Mount Vernon draußen . ES

war sehr schön, Antonia . "
Antonia horchie auf , dann erhob sie sich

und trat zu Maria . Sie küßte sie dorthin , wo

die Haare sich, nur noch fast unsichtbar flim¬
mernd , im Nacken verloren .

„ Hat er dich umarmt ? "

„Nein . Aber seine Blicke hingen an mir ,
al » flehten sie, sie nicht abznstreifen. Ich glaube
—" , Maria wurde der Mund trocken —- , „ich
glaube , ich muß heute um den ganzen Einsatz
spielen . " >

Antonia war sehr blaß geworden . Sie er¬
widerte nicht », sondern ging nur sehr anfgeregt
im Zimnier auf und nieder .

„ Geh ' doch nicht!" bat sie schließlich .
MaÄa ließ den Hut sinken , den sie sich

gerade aussetzen wollte , senkte traurig den Kops
ans die link Schulter , blickte auf die Seite und

biß sich auf di « Lippen , nm nicht loszuhenlen .
„ Ich muß ! Ich muß , Antonia ! Es ist an

dem , daß ich einfach zu gehorchen habe, "
Antonia warf sich aufs Bett . Sie riß die

stzacke ihre » Pyjama » auf und breitet « beide
Arme : „ Bleibe bei mir ! "

Maria kniete nieder , und der rötliche Samt

ihr «S Haares lag weich auf der schmeichelnden ,
duftenden Haut der Freundin . Antonia hielt den

Kops , von dem sie jede Nacht neu träumte , au

sich gepreßt , wie eine Sterbende .
„ Du wirst an mich denken ? " murmelte sie.
,,Ja, " flüsterte Maria . „ Und wenn ich

diesen Auftrag erledigt habe , werden wir un »

immer gehören . Ich fahre nach Hause , nach
Europa , und du kommst mit . "

„ Ja , Maria , da » tu ich! Versprich mir ,
nicht zu weinen . ES ist mir unerträglich , denken
zu müssen, daß dein Herz weinen wird . Nnd " —

flüsterte sie der Freundin ins Ohr — „ wir fahren
über Pari » , nicht wahr ? "

„ Aus Wiederschen ! "
Mana erhob sich, richtete den Hut vor dem

Spiegel und verließ mtt einem hastigen Kopf¬
nicken das Zimmer . —

Sie erschrak , al » sie bei Herbert eintrat . Er
war reisefertig analogen , die Koffer standen
verschlossen auf den Standern .

„Sie fahren schon jetzt ? Sie haben - mir doch
versprochen , heilt « nachmittag noch mit mir . . . "

„ Ja , Miß Spiru , cs tut mir entsetzlich leid ,
aber in New Jork geht eS drunter imd drüber .
Mein Vater scheint den letzten Rest von Verstand
verloren zu haben . Ich muß fort . "

„ Sie ziehen Ihren Vater mir vor , das kann
ich verstehen . Aber immerhin sind Sie der erste
Amerikaner , der mir ein Versprechen nicht hält . "

Sie trat stanz dicht zu ihm und sah sei »
angenehmes , nichtssagende » Gesicht , das jugend¬
lich frisch war wie das eines Helden ans einem

Magazin - Titelblatt .
„ WaS habe ich Ihnen denn versprochen ?"
Immerhin allerlei . Gestern nachmittag ,

zum Beispiel , daß Sie in jeder Minute liebend
an mich denken . "

Der junge Mann warf seine Handschuhe auf »
Bett . Maria lpürte die körperliche Nahe . Jetzt
würde er sie gleich unmrmcn . Sie hißte ein ver -

sühreriskbeS Lächeln und warf den Kopf nach
hinten , so daß die Lippen schwer zu versehken
waren . Es war eine Stellung , die ihr vom
Film her vertraut Ivar . Aber Herbert tat nichts
dergleichen . Er sagte nur ganz unvermittelt :

„ Wissen Sie , daß ich Sie jetzt verhaften
lassen könnte . "

(Fortsetzung folgt . )
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Depesche von Arne -

runa der Lehreraehalter sowie die
aller StaatSangestclltcn überhaupt eine dringende
Notwendigkeit . Die Lehrerschaft muß bereits
wieder ihre Zuflucht in die Oefsentlichkeit neh¬
men und in großen Versammlungen für ihre
berechtigten Forderungen oemonstrieren .

Der Vorsitzende des Ausschusses gab hierauf
das Versprechen , sich bezüglich der drei urgierten
Vorlagen mit dem UnterrichtSminister in Ver¬

bindung zu setzen und dahin zu wirken , daß diesen
Forderungen Rechnung getragen werde .

Giftgas über Oesterreich .
Wettere ßnthüllungen der „Arbeiter - Zeitung

am 24. September
Heimweh « » :

Am SamStag ,
nachmittags , langte
ral Huber et «: >

Gasbomben von der Polizei konfisziert . Oberst¬
leutnant Diakow Haftbefehl . Ich nehme mir ein

der Tatsache vorbeigeht , daß die Tschechoslowakei kein
Nationalstaat , sondern ein Nationalitätenstaat ist.

Di « bürokratische Bevormundung treibt in dem
Gesetz direkt Blüten .

Die Aerztekammern sind einer Aufsichtsbehörde
untergeordnet , die die Kammer auflösen kann . Die
Wahlen stnd der Durchführungsverordnung über¬
wiesen und werden vom Ministerium gemacht . Kein
Wort der Sicherung im Gesetz, ob die Wahlordnung
und daS Wahlverfahren ein gerechte « ist , oder ob
auch mir da « Proportionalverfahren einzuhalten ist !
Die nationale Sektionierung der Aerzte -
kammern in Böhmen und Mähren hat sich bisher
außerordentlich gut bewährt ; trotzdem , wird ste be¬
seitigt .

Mn friedliches , fachlicher Arbeiten paßt eben
den Herrschaften nicht und so müssen künstlich «
Konfliktsmöglichkeiten hineingetragen und

ReibungSflSchen erst geschaffen werden .

Und was ist erst die S t a n d e s e h r e, die da
als mittelalterliches Gespenst aufsteigt ? Haben etwa
Aerzte «ine andere Sorte van Ehre , wie die
Advokaten oder wie die Schneider oder Textil¬
arbeiter ? Wird ein solcher Begriff im Gesetze ver »
ankert , dann würden wir für diesen Stand ein
Privilegium schaflen , dar mit den Aaren
Bestimmungen der Verfassung in Widerspruch steht
An Bezug auf den Wirkungskreis der Aerztekammer
am öffentflchen Gesundheitswesen schweigt sich die
Vorlage gänzlich ans . Das Ministerium wünscht
offenbar die Mitarbeit der Aerzteschaft nicht , denn

die Bürokraten können eS allein viel bester .

Gerade die Aerzte müßten als beratende Körper¬
schaften mitwirken bei Fragen der Volksgesundheit ,
ihre Meinung müßte eingeholt werden , sie müßten
an den Gesehen initiativ mitwirken , aber auch ihre
Stimmen von selbst warnend und kritisch erheben
dürfen . Bon dem allem steht in den Gesetzen nichts
nnd darum gehören dies « Vorlagen schon heute in der
Stunde ihrer Geburt in die geistige Rumpelkammer
ihrer Zeit ! Wir werden deshalb gegen diese
Gesetze votieren . ( Lebhafter Beifall . )

Auto , fahre sofort zu Lux zur Polizetdirektion
Graz . Polizeidirektor nicht anwesend . Boi der
„ Tagespost " erfahren wir , daß Polizeihosrat Kment
die Sache bereits geordnet und unterschlage » hat .
Ich hick « SamSiag abend bei allen Redaktionen
in Graz die Nachricht al « einen „ Grubenhuut "
bezeichnen lasten . Die angeblichen Mestinghülfen
für Gasgranaten feien Hülfe » für unsere Wimpel¬
stangen gewesen . Da sedoch di « Presse keinerlei
Nachricht von der Polizei erhielt , hab « ich SamS¬
tag ab « nd diesen Bericht wieder zurückgezogen .

Die „Avbeiwrzeitmtg " schreibt hiezu , cs sei
nunmehr nachgewichen , daß die österreichischen
. Heimwehren den Massenmord organi -
sirrten und was international verboten sei,
von Gaskrieg iwsßenierten , sogar auch die
Vergiftung der eigenen Landsleute . Di « „ Ar -
deiter - Zeituug " , fragt , ob der Poligeihof -
rat Kmüut nach diesem dokumentarisch scstge-
stelltcn Amtsmissbrauch noch länger auf soinent
Posten bleiben , ebenso ob der christlichsoziale
Heeresminister Baugoin noch Minister bleiben
dürfe . Sie kündigt an , daß die weitgehende Mit¬
schuld der Behörden aus der Fülle der Heimwehr -
akte, di « noch zur Veröffentlichung gelangen sol¬
len , nachgetviesen werden wird .

Auf der rechten Seite der österreichischen
Parteien gibt sich nach den Enthüllungen der
„Arbeiteirueitmia " ein « stark « Vevlegeicheit kund .
Die „Reichspost " wußte nichts anderes als mit
„Gegenenchüllunge n " aMuwarten . daß der sozial,
demokratische Parteiausschuß am 1- 8. Fuji 1927
im BumdeSamte erschien und die Diktatur mit
dem sofortigen Rücktritt der damaligen Negierung
vockangte .

Die „Arbeiterhcituing " fährt fort mit der

VerößstnKichinng zaWreichvr Geheimdokumente
aus dein Besitz der österreichischen Heimwrhren
und weist nach , daß mit voller Kenntnis der

Behörden die Reichswehren sich auch mit Gas¬

granaten ausrüsteten , Hebungen veranstalte¬
ten rmd nachdem durch Verrat di « Polizei «in -

schreiten mußte , vollste Deckung durch eine »' hö¬
heren PMzeioffizier sanden.

Die Hauptzentrale der Heimwehren
befindet sich in Graz , wo Gasgranaten verschie¬
dener Art yergestellt wurden . Heiniwehrabteilun¬
gen wurden zu diesen Uebnngen im Werfen von

Gasgranaten und Vernebelung kommandiert nnd
aus einem Schreiben geht hervor , daß

jede derartige U<bung mit Nebelkampfen ,
GaSfpritzen und Granaten 1900 Schilling

kostete .

Es war Aufgabe , Plätze und Straßen zu ver¬

gasen oder mit Nebel zu erfüllen . Kurz « Zeit
vor dem Eiumarisch in Wiener - Neustadt im ver¬

gangenen Jahre hatten die Grazer Sozialdemo¬
kraten in Erfahrung gebracht , wo die Gasbomben

lagerten . Daraufhin sandte der Landesstaböleiter
folgenden

Genossin Blatny krittsterte tu ihrer grstri -
zen ParkamentSrede zunächst die übrr -
jähriger Untätigkeit plötzlich ins Haus geworfen
wurden . Eine Reihe von Besttmmungen , die die
Aerzte und die Bevölkerung brauchen würden , findet
man in den Vorlagen nicht . So steht darin nicht «,
unter welchen Umstände « «in Arzt ' einen operativen
Eingriff an einem Ohnmächtigen vornehmen kann ,
der früher sein « Einwilligung nicht geben konnte ,
ebenso nichts über bei Unterbrechung der

Schwangerschaft bei medizinischer Indikation ,
die bi - her nicht erlaubt war .

Die leidenschaftlich umstrittenen Mobilisie -
rungsparagraphen 16 und 17 sind im Aus¬

schuß gestrichen worden , aber heute haben wir sie
wieder in veränderter Form vor un « liegen . Rach
8 16 ist die Epidemiebereitschaft der

Aerzte zwar nicht in Verbindung gebracht mit ihrer
Kriegsbereitschaft , aber ei ist natürlich ganz Aar ,
daß im Falle de « Kriegsausbruches diese Organisa¬
tion sofort in den Dienst des Kriege «
gestellt würde . Die beiden Paragraphen sind
volflommen überflüssig , denn eS gibt genug sunge ,
ledige Aerzte , die sich bei Epidemien zur Verfügung
stellen würden . ES ist in der Geschichte der Medizin
noch nicht da gewesen , daß die Aerzte in

i Zeiten einer Epjdemiegefahr versagt hätten . Wohl
aber

eröffnet dieser Paragraph die Möglichkeit , «inen

an « politischen oder nationalen Gründen miß -

liebig gewordenen Artt in seiner Existenz zu

schädigen .

Insbesondere vier Fehlerquellen sind
ck, die das Aerztekammergesetz zu einer Unmöglich -
Üt machen . Der erste Hauptmangel ist der , daß
fh dar Gesetz auf den antiquierten Begriff der

„LtandeSehre "

«rfbaut , der zweite , daß die Mitwirkung der Aerzte
m SanitätSwesen nahezu auSgeschaltet wird ;
«in dritter Haupttuangel ist eS, daß die Vorlage
blind an den primitivsten Erfordernissen der Demo¬

kratie vorübergeht , der vierte , daß sie auch blind an

Die Kongrua genügt ihnen nicht .
Wie die „ Pr . Presse " meldet , fand dieser

Tage im Abgeordnetenhaus eine gnueinsame B c-
ratung aller katholischen Geistlichen
statt , die Abgeordnetenmandate innehaben . Die
geistlichen Herren unterhielten sich über die Ge¬
setze, die Kultnrsragen berühre », wie Sprengel -
bürgerschulen , Feiertagsgesetz usw . Der vierten
Bürgevschubklasse stimmen sie zu , weil in ihr
obligatorischer Religionsunterricht einaefiihrt
wird ! Nur die slowakischen Pfarrer , sind mit dem
revolutionären Akt einer Schnlpflichteriveiternng
nicht einverstanden.

Dann kamen die hochwürdigen Abgeordneten
aber mit einer Spezialforderung . Sie verlangen
ein neues Patronatsgefetz , da das alte

besonders wegen der Bodenreform unbrauchbar
geworden sei. Es soll also ein Gesetz geschaffen
werden , das der Volkswirtschaft neue Lasten für
die klerikalen Agitatoren auferlegt , da « neue Pri -
vijegien für die Geistlichen schafft .

Die Bevölkerung mag aus diesen Sorgen
der geistliche » Abgeordneten sehen , nach welch
christlichen Grundsätzen diese ihre Mandate aus -
üben . Man hat noch nie gehört , daß sie etwa zu -
sannnengetretqn wären , um über die Beseitigung
der Wohnungsnot , des Invaliden - und Pensio -
niftenelends , der Arbeitslosigkeit ifflb ähnlicher
wirklicher sozialer Probleme zu beraten . Da
stimmten sie mit dem Bürgevblock für alle unso¬
zialen Gesetze . Wenn es aber um ihre Einkünfte
geht , setzen sie sich in christlicher Genteinschast
zusammen und präsentieren ihre Geldsackfor -
oerungen .

Krise der kommunistischen Presse .

Die Kladnoer „ Svoboda " erscheint schon
wieder nicht .

Die kommunistische Preffe veftndet sich in

einer argen Krise . Das hat zweierlei Gründe .

Einesteils geht die Auflage der kommunistischen
Preffe ständig zurück , weil sich die Kommunisten
in ihren Aktionen immer mehr auf die indiffe¬

renten Arbeiter stürzen und die indifferenten Ar¬

beiter vielfach überhaupt keine Zeitungen , also
auch nicht oie kommunistischen , lesen , Der andere

Grund liegt darin , daß in den wirtschaftliche »
Unternehmungen , von denen die kommunistischen
Blätter abhängig sind , also vor allen , in den

Druckereien die „Liquidatoren " feste Positionen
haben . So hat nun die kommunisttsche Druckerei

in Kladno , die eben im Besitze der OpPosttwn ist,

den Druck der Kladnoer „ „ Svoboda " eingestmt ,
weil diese nicht jeden Tag bar bezahlen wollte . >

Senat .

Praa , 19 . Juni . Der Senat erledigte heute
die Verträge nist SHS . über die Regelung der

Verbindlichkeiten in alten Kronen . In der Debatte

wird der Kommunist H e r z l zweimal zur Ord¬

nung gerufen , als er die Zustände in Jugosla¬
wien scharf kritisiert . Das gibt den , Berichterstat¬
ter Stodola Gelegenheit , , die allslawische
Brüderlichkeit zu betone » und dem jugoslawischen
Voll seinen Brudergruß zu schicken.

Die internationalen Abkommen über die

Ausfuhr von Knochen und ' Häuten werden

debattelos genehmigt und sodann sätniliche Ge¬

setze auch in zweiter Lesung angenommen .

Nächste Sitzung Dienstag , den 25 . Juni ,
um 4 Uhr nachmittags . Tagesordnung : ZloangS -
arbeitSkolonien, Jagdgesetz , Handelsvertrag mit

Persien .

Kutturansschnß .
Genossin Kirpal tritt für die Kindergärtnerinnen ,

Lehrer und Mtpenflonssten ein .

Prag , 19 . Juni . Im KulturauSschnß des

Abgeordnetenhauses urgierte Genossin Kirpal
gelegentlich der Beratung einer Vorlage über
die Besserstellung der nlchtstaailichen Lehrerschaft
in Karpathorußland die von uns eingebrachte
Vorlage über die Regelung der RechtSverhält -
niffe der Kindergärtnerinnen nnd wies

darauf hin , daß heute noch Kindergärtnerinnen
mit 180 Kronen monatlich angestellt sind . Da

verlangt man dann » daß sie mit Lust und Liebe
die ihnen anvertrauten Kinder betreuen ! Weiters

verlangt Rednerin , daß der Ausschuß endlich
einmal mit aller Entschiedenheit die Regierung
anffordere , eine Vorlage über die Gleichstel¬
lung der Alt - mit den Nenpensioni -
st e n vorzulegen . Ebenso sei die N o v e l l t e»

Eine schwere Beschuldigung gegen de » Ab¬
geordneten Hlinka wird in den „ Sldvenske
Ludove Noviny " , dem Organ I u r i g a s , erho¬
ben . ES wird da erzählt , der Abgeordnete Dr.
Kuh iS , welcher aus der slotvakisch -klerikalen
Partei erst unlängst ausgeschlossen worden ist ,
habe behauptet , Abgeordneter Hlinka hätte als
Vorsitzender der Partei von Dr . Labah 250 . 000
Krone » dafür bekommen , daß Labah von der
Partei als Ministerkandidat ausgestellt worden
ist. der tschechisch-nationalsozialistische Abgeordnete
HruSovsky hat in . dieser Angelegenheit eine
Interpellation an den Ministerpräsidenten ge¬
richtet .

CesmntMern auifntavschieren läßt , vir Ende 1928
winden 4. 68 Milliarden lle uitta dem Titel der
KriegSbesthädigtenifürforge auSbrzahlt , von den « ,
150 Millionen auf Vie Administrative und 20 MA -
lioiten auf seziMrMche Untersuchungen entfallen .
Ambulant » werden jährlich etwa 10 . 000 Invalid «
behandelt . Kriegsblinden wurden 50 HaupMasilen
und 800 Tabalverfchleiße zugeteilt , aber immer
bleckt noch ein DMül der Kriegsblinden zu versor¬
gen . Ueberhaupt wurde » etwa 25 . 000 Trafiken
Kriegsbeschädigten zugeteilt . Aus diesen Ziffern will
der Referenit die kühn « Schlußfolgerung ableiten ,
daß die Dschechaflewakvi 1« den Grenzen der finan¬
ziellen Möglichkeit mn die Invalide » sorge und sich
mit dm erzielten Erfolgen sogar vor dem Ausland «
rühmen könne !

Der zweite Referent , Ry Pan erklärte wieder ,
die Rogienuiwg begreife vollkonnnm d>« unhaltbare
Situation der KriegÄeschädigten nnd anerkenne
ihr « dringende » Förderin »gen . Die Sache stoße sich
auch »Ich, an der Bedeckmig , aber sie sek so kompli¬
ziert , daß ihre Lösunig ein tief dnrckrdachws Bor -
stndiimr erfordere ; der Regierung liege daran , daß
diese Frage allseitig gründlich geregelt werde .
Geftom habe er sich im Ausschuß nur deshalb Hegen
die Mänderunyianträge gestellt , well ihnen s

'

BedeckungSvmschlag beigegeben war . Für das
genwävttge Gesetz sei aber die Bedeckung bereits
und deshalb empfehl « er drffen Annahme .

Mit all diesen schönen Redereien konMe
Referent natürlich niemanden darüber hinweg -
tänschen, daß « S der Regierung nicht im Traum
einfällt , irgend etwas an der Vorlage zu verbes¬
sern . Sie soll lediglich aus unbestimmte Zeit ver¬
längert werden , damit die Koalition nicht jede -
halbe Jahr bei der Verlängerung neue nur zubegründete Vorwürfe der Opposition einstecken!
muß .

Der erste Debättenredner Gen . Ehalupa
lisch. Soz . ^Lcm. ) fertigte die Demagogie des Re¬
ferenten denn auch « M sprechend ab . Kurz vor drei
Uhr wurde dann die Sitzung geschlossen.

Nächste Sitzung Montag , den 24. , um drei
Uhr nachmittags .

Prag , 19 . Juni . Das Abgeordnetenhaus
achm heute in beiden Lesungen die Vorlagen Wer
ft « AuSübmtg der ävzllichett Praxis und über
hie Aerzteckannner an . Die Debatte war bereits

E
“

t abends Mi Ende geführt worden . . Die
tersstatter beantragten di « Annahme ver -

Ichedener AlbänderstngSa » träge der
jko ' aliHott , die unter Umgehung der Aus ¬
masse ins Haus geworfen nm « on .

Sie betreffen u. a. die Bestimmimgen über die
erste Hilfe , di « ,zu jeder Tage «, und Nacht -
jdmde " gewährt Weibs » muß ; In größeren Orten ,
in denen mehrere Aerzte ansässig sind, kam di «
wltthche LanveSvrrwalttmg flir die Nachtstunde »
sckvie an Sonn - und Feiertagen einen ärztli -
he « BereitschaftSbienst einfichren . Para -
zreph 12 setzt fest, daß der Arzt , außer wenn er
Wrch sein « dienstlich« Stellung verpflichtet ist oder
ck sich um erste Hilfe handelt , nicht gezwungen
Verden kann , einen Kranken zu bchaudoln . ES
sei dem » daß das Laben des Pattenten gefährdet
VS « oder er an seiner Ccsundhett Schaden leiden
vürd «. Uecker ähnlichen Bedingungen karrst der
llrzt die Behandlung «irres Kranken arrfgkben , muß
hm die » aber r«chtzeitig bekamtgeben . Im Par . 18
vick die ärztlich « Schweigepflicht auch auf jene
vramvm von öffeMkichen oder privaten Kaffen
cker Versicherungen ausgedehnt , denen «in Arzt
infolge feinrer dienstlichen Stellung Mitteilungen
machen muß.

Auch an der Vorlage über di « Aerztükammern
Vmdvn kleinere Aandrnrngen Vorgenormnen .

In zweiter Lesung angenommen wurde das
Sendarmertieditziplinamesetz sowie der Vertrag
mt SHS über die arten Kronenforderungen .

Dann kam noch das

KriegSbeschädigtrngesetz
an dir Reihe , das die Höchste!nbönmrenSgreng «
(iir den Rerttenbezua fcstfetzt und ohne jede Der -
essermrg aus unvesmmnne Zeit vemangert wer ¬

den soll .
Der Referent . Hrdtna , sucht sich sein wenig

keneidrnSwerte « Amt dadurch zu erleichtern , raß er

*

Auch die Aerzte ««ter der Borunnidschalt der Bürokratie .
Genosst « Matny » der die Mangel der Arztenorlagen .

SbmSnnertonferenr .
Prag , 19 . Juni . Nach zweijähriger Pause

trat hegte über Initiative unserer Partei die Ob¬
männerkonferenz des Abgeordnetenhauses
zusammen . Vorerst berichtete der Vorsitzende
M a l h p e t r über die nächsten parlamentarischen
Arbeiten, die , wie wir bereits gestern berichteten ,
in der nächsten Woche abgeschlossen werden sollen.
Die Herbsession dürfte in der letzten Woche
des September beginnen .

Nach einer kurzen Debatte referierte Maly -
P e t r über die im Gang befindlichen Adap -
tierungSarbeiten und über das Projekteines Parlamentsneubaues . Mit den
AdaptierungSarbetten soll das Parlament auf die
nächsten fünfzehn Jahre das Auslangen finden ;
inzwischen dürfte der Neubau des Parlaments in |
Angriff genommen werden .

Genosse Dr . Ezech
bemängelte es , daß alle diese Beratungen über
die Adaptierungen und den Neubau sich aus - ,
schließlich innerhalb des Präsidiums !
abspiel«» und die im Präsidium nicht vertretenen
Oppositionsparteien so von jeder Stellungnahme
ausgeschlossen sind . Genosse Dr . Ezech
verlangt deshalb , daß in einer eigenen Sit - <
zung sowohl über den Umfang der AdaptterungS -

'

arbeiten als auch über das Projekt des Neubaues ;
in umfassender Weise Bericht erstattet und allen
parlamentarischen Grtippen Gelegenheit zur
Stellungnahme gegeben werde .

Zum Schluß gelangt die

Frage der Obmännerkonferenzen
zur Erörterung . Neuerlich verwies Genosse Dr .
Ezech darauf , daß ' die beharrliche Nichteinbe¬
rufung dieser Konferenzen nur unserem Parla¬
ment , sonst aber keiner anderen parlamentarischen
oder autonomen Körperschaft eigentümlich sei.
Wohl ist es richtig , daß in der Geschäftsordnung
diesbezüglich keine zwingenden Vorschriften be¬
stehen ; aber wenn auch anscheinend die Mehr¬
heitsparteien kein Bedürfnis nach solchen Aus¬
sprachen haben , so ist eS hei den Oppositions¬
parteien in reichem Maße vorhanden , Scho » aus
diesem Grunde miiss « man dem Drängen der
Opposition Rechnung tragen , wenn man nicht
gegen all « Grundsätze der Demokratie verstoßen
wolle . Genosse Dr . Ezech stellt schließlich den
Antrag , die Obmännerkonferenz zu einer stän¬
digen Einrichtung , ähnlich wie im Senat ,
zu machen .

Dr . Stern beschwert « sich hierauf gegen
die parlamentarische KonfiSkatiqnSprmsiS . Der
Vorsitzende stellte hiezu fest , daß diese Praxis auf

: einem Kollegialbeschluß beruhe , auf den er ledig ,
sich verweisen müsse . Zum Antrag des Genossen
Dr. Ezech erklärte er , daß er den Antrag dem

Präsidium vorlegen werde , in dessen Komptenz
die Entscheidung falle .
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M Neuseeland eine Stadt völlig weggeschwemmt

Gc .

die

daS

ist

An Horne »
beiden einein -
deS Häuslers
Die Tat war

in

Ueberschwemmung heimgesucht worden , die durch

schwere Regenfälle verursacht worden ist . Hun¬
dert « von Menschen sollen dabei umS Lebe » ge¬

kommen und SO Prozent des Viehbestandes ver¬

nichtet sein . Die Hälfte sämtlicher Hauser der

Stadt ist von den Fluten fortgeriste « worden .

Die Bewohner haben in einem Lager , das provi¬

sorisch errichtet wurde , Zuflucht gesucht . 50 . 080

Menschen sind ohne Obdach .

gedrängte Fluh Quileaee Überflutete die Stadt

2evilla und zerstörte sie vollständig . 40 Per¬

sonen wurden getötet , über 100 verletzt .

SlsenbahmmglSck in Belgien .
Acht Tote und viel « Verletzte .

Brüssel , 10 . Juni . In <8 r a m m o n t

stießen zwei Arbeiterzüge zusammen . ES sind acht
Tot « und zahlreiche verletzt « zu beklagen .

Brüssel , 19 . Juni / Zu dem Eisenbahnunglück
bei Ara m nt . o u t werden folgende Einzelheiten
berichtet : Das Unglück ereignet sich in einer Ent¬
fernung von etwa 350 Meter von « Bahnhofe Bine
Moerbek . Dort entgleiste infolge Lockerung dcS
Terrains ein Arbeiterzug , dessen Lokoinotive auf
das Kelcise stürzte . In diesem Augenblicke kam
aüö der entgegengesetzten Richtung ein anderer
Arbeiterzug . Der Lokomotivführer bemerkte aber
Hie umgestürzte Lokoinotive zu spät , so daß der
Äug auffuhr . Bei dem Anprall wurden einige
Waggons zertrümmert . Im ganzen wurde » neun
Personen getötet und 27 verletzt , von denen sich
acht in hoffnttngsloseni Zustande befinden . Aus
»der bisherigen Untersuchung geht hervor , daß
-dieser Tage mif der Strecke Reparaturen vorge -
nonimen wurden und der Boden genügend fest
- war , um dem Getvicht überlasteter Züge stand -
zzuhalten .

Hunderte Todesopfer einer Heber *
schwemmung .

Bombay , 19 . Juni . Die Stadt S i l ch «r r

der Provinz Assam ist von einer großen

Hin Kind von einem Hunde angesreffen !
Furchtbares Drama in einem oberösterreichischen

Torfe .

, Ein grauenhaftes Unglück hat sich in der

Ortschaft F o r st b e r g, Gemeinde Fischlhant, Be¬
zirk Wels , ereignet . Ei » dem WirtschasiSbesitzer
Franz Gruber gehörender Dobcrmannrüde über¬
fiel den dreicinhalbjährigen Franz Gatterbauer .

, Der Hund brachte dem Kinde furchtbare Brßwun -
den im Gesicht bei und riß ihm aus Gesicht und

Pari » , 10 . Juni . „ Rew Aork Herold "
berichtet au « Auckland , daß die Ursachen de »
Erdbebens auf Neu - Seeland noch immer unauf¬
geklärt sind . Heute wird von der Möglichkeit ge¬
sprochen , daß e » sich nicht um «in Erdbeben im

wahrsten Sinne des Wortes gehandelt hätte , son¬
dern um den ungewöhnlich großen A u S b r u ch
eines Vulkan » auf dem Meeres¬

grund « . Da die Telephonverbindungen unter¬

brochen sind , ist es nicht möglich , die genaue Zahl
der Opfer festzustellen , sie soll jedoch viel großer
sein , als bisher angenommen worden ist . Lyell ,
ein Ort , der 2000 Einwohner zählte , soll von
einer MeereSflut vollkommen weg¬
geschwemmt worden sein . Jedenfalls könnte
die Verlustliste laut „ New Aork Herold " mehrere
Tausend Personen aufweisen .

TagesneMeittn .
Slne verspätete Erfindung .

Dieser Tage berichteten die Blätter von einer

sensationellen Erfindung zweier französischer
Aerzie , denen cs gelungen sei » soll , verletzte
Knochen durch künstliche Prothesen st) gut zu er¬

setzen , daß die Prothe . se» vollkommen in die ver¬

letzten Glieder eimvachsen und von de » Muskel »

- bewegt werd »' »».
Die beiden Aevzte gingen von der Ueber -

. geugung a»S, daß die bisher angewandten
iProthcfe » lediglich falsch konstruiert und nur

oberflächlich an- gearb . ' ilel feien . Bei genauer
- Anpassung der Prothese » aber müsse es gelingen ,
ifi« in den verletzten Organismus ohne weiteres

' ««wachsen zu lassen. Die beiden Acrzte führten
als Beweis zwei Kricgeverletztc vor . Dem « inen

von ihnen hatten sic den Nüterarmknochen um
da » Ellbogengelcnk durch eine Prothese ersetzt , die
vollkommen angowachsen war und von den Mus -
keln bewegt wurde . Der Verletzte konnte vor der
Akademie seine vollständige Heilung dadurch be¬

weisen , daß er auf der Mandoline spielte . Der

« weite Zeuge hatte den Oberschenkelknochen am
linken Bein ersetzt erhalten . Er war isogar in der

Lage , vor der Akademie eitle schwierige Sport¬
übung vorzuführcii .

Die Erfindung der beiden Aerztc — vor¬

ausgesetzt , daß die Meldung nicht ein Vorläufer
der zu erwartenden HnndStaae ist — kommt
etwa » verspätet . Ihre „künstlichen Prothese »»"
werden — mindestens für absehbare Zeiten —

nur in vereinzelten Fällen beansprucht werden .
Aber vor 12 Jahren noch , da Ware da « etwas

gciwasen : Game Armeekorps hätte man mit diesen
„künstlichen Prothese »»" versehe »» und sie wieder
tit das Stahlbad der Völker schicken können . Der

Theißinger , wie nicht minder der L»»dcndorff —

Lindstrom hätten durchhalten und den Krieg
schließlich gewonnen werden können . Ja , noch
ganz andere Möglichkeiten hätten sich eröffnet :
Wenn « S gelungen ist, Arinc und Beine voll -
kommen zu ersetzen, warum sollte die » nicht auch
bei abgerissene «Köpfe »» möglich sein . Eine „künst¬
liche Kopfprothosc " wäre doch wirklich keine so
unebene Sache , zumal sie unter Umständen auch
ohir « vorherige Verwundung bei halb . und ganz¬
vertrottelten Generälen und Offizieren vorzügliche
Dienste hatte leisten können . Wir behaupten sogar ,
daß Wichelm oder Ludcndovss z. B . mit einer
„künstlichen Äopsprothese " »näglicherweise da »

geistige DurchschniitSniveau « ine » normalen Mit -
» eleuropäerS erreicht hätten . Merdi »»gS : die Er -

finder sind Franzosen . Kann sein , daß ihre
Erfindung vom französischen Kricgsnrinisterium
beschlagnahmt worden und daß da » alleinige
Recht der Erzeugung Frankreich oder der
Entente Vorbehalten geblieben wäre . Dann frei¬
lich wären die Mittelmächte in einer schonen
' Ichlaimnaffek gesessen . Aber das alles sind nur
Rekriminationen und die Erfindung ist eben

Verspätet .
Eine rationelle Ausnützurig dieser epochalen

Erfindung wüßten wir noch : Dem Bericht über
die Sitzung der „ OSmiLka " von » 12 . d. M.

entnrhnicn wir :

, ^8 o n d e r Absicht , in da « zu verlän¬

gernde Kriegs in valide ngeseh Ver¬

besserungen auszunobmen . mußte Ab¬
stand genommen werden , da der Min * ! «
ster für soziale Fürsorge Ein¬

spruch e rh ob . "

Der . Herr Minister S r a m « k hat für die Kriegs¬
krüppel keinGelo oder kcinHerz , obzwar er seinem
Z' rvilberuf nach der berufene Anwalt der christ¬
lichen Nächstenliebe ist. Wir schlagen ihm vor , die
Erfindung der beiden französischen Acrzte für die ,
Tschechoslowakei ->u erwerben , die . Kriegsinvaliden
mit,/künstliche»» Prothesen " anSzustaiicn und

'

traurige Kapitel der KriegSkrüPpekfürsorge
beendet .

Bogot ( Columbien ) , 18 . Juni . Der durch
einen umfangreichen Erdrutsch au » seinem Bett

Brus » Fleischteile heraus , die er auffraß. A»»f die

entsetzlichen Schreie des Kindes liefen einige Per -
foncn herbei , doch ließ der bissige Hund nieman¬
den an das Kind herankonimen . Es erlag den

furchtbare » » Verletzung « » » .
Der Hund ist ein besonders bösartiges Aer ;

er hat schon sechs Pcvsoncu durch Bisse verletzt ,
doch wurde bisher niemals eine Anzeige erstattet ,
da Frau Gruber , der «»« Licbljugsticr der H»»nd
ist, die überfallenen Personen stets reichlich ent¬

schädigte . Der Hund wird von der Besitzerin mit

rohen » Fleisch gefüttert und hat im Schlafzimmer
des Ehepaars ein eigenes Bett .

Der grauenhafte Vorfall hat in der ganze »»
Umgebung »lnter der Bevölkerung große Erregung
hervorgerufen . Vom Gendarmcneposten Wels
Nmrde gegen die Besitzer des Hundes die Anzeige
erstattet . Don den Deterinärbehörden wurden die

notwendigen Schritt « » » nternoinmen , die - mögli¬
cherweise zur Vertilgung des bösartigen Hundes
führen werden .

lnnge »» und Hauiabschürfnngcn davon , während
eine weitere Schwester »»»»verletzt blieb . Das

neunjährige Mädchen wurde lebensgefährlich
verletzt .

Max Devrient w» » rde gestern iit Wien unter

ungeheurer Teilnahme der Bevölkerung zu
Grabe geleitet . Vor den » Burgtheater , dessen
Hauptportal schwarz ausgcschlaacn war , fanden
sich zahlreiche osfiziclle Trauergaste , darunter der

Unterrichtsminister , Vertreter der Gemeinde ,
zahlreiche Schriftsteller und Künstler ei ». Burg -
theaterdirektor Hcrterich und Burgschausplelcr
Treßler hielt «»» im Namen der Kollege »» dem Ber -

storbenen , der nahezu 50 Jahre Mitglied des

Burgtheaters war , Nachrufe . Die Beisetzilng er¬

folgte irn Ehrengrabe der Stadt Wien .

Entsatz für die eingeschlossenen Franzosen .
Eine französische Abteilung u»»ter den » Befehl
des Generals Rieger hat dei » Vorittßrsch auf den
von de »» anfstäildiskhcn Marokkaner » » umzingel¬
ten Dosten Ait Jacub angetreteir und ohne
Zwischenfall die Ortschaft Tangriff besetzt .
Franzosentreue Eingeborene rückte »» vor » El
Bordt ans a»»f die Höhcnzügc vor , die den

Poste « Ast Jaeub im Oste »» beherrschen .
200 . 000 Pengö unterschlagen . Die Wiener

AntofabrikS - A. - G. - Unternehmen Graes & Stift
habe »» gegen ihren Budapester Vertreter Hirsch
die Anzeige wegen Unterschlagung von 200 . 000

Pengö erstattet . Die Detektive , die sich sofort in
die Wohnung Hirschs in Budapest begaben , stell¬
ten fest , daß Hirsch bereits drei Tage abgängig
ist . Man ni » »» mt an , daß er Budapest bereits

verlassen hat . Auch eine Fran , die bei Hirsch an¬
gestellt war , ist spurlos verschwunden . ES konnte
bisher noch nicht fcstgestellt werden , ob Hirsch
nicht . auch andere Firmen betröge »» hat . . Der

Gesuchte soll den größten Teil der »»nterschlage -
>»en Gelder in unglücklichen Spekula -
t » o n e n verloren haben . '

Damit sie kein Kind bekommen . Aus St .
Pölten wird eine Geschichte berichtet , die i»» einer
mittelalterlichen Schwanksammlung stehen könnte .
In einem Dorf »» » weit von St . Pölten lebt ein

Ehepaar , das in großer Liebe aneinander hängt ,
aber allz »r reiche »» Kindersegen fürchtet . Der 22 -

jährige Bauernsohn Franz Mühllcitiier aus Groß -
R» ß erfuhr vor » der Besorgnis des Paares m» d
bot sich als Helfer in der Not an . Er erzählte ,
er bekomme von einem bcrühinicn Professor In¬
jektionen zur Empfängnisverhütung und die Wir¬

kling der Injektionen könne ans die Fran über -
tragcn werden , » venu sie sich ihin hingebe . Das
leuchtete de »» Bauersleuten ein und sie konnten eS

gar nicht erwarten , daß der Bursche die Frau in

Bebandlnng nehme . Er behandelte sie eine Zeit
hindurch und ließ sich dafür auch fchr anständig
honorieren . Aber da er die Beendigung der Kur
imnier »vieder hinausschob , damit , wie er sagte ,
die Wirkung sicher und anhaltend sei, w» » rde der
Gaste ungeduldig , »nd der Gedanke tauchte iit ihm

auf , daß da . ctlvas nicht richtig sein niöchte . Auch

begann sich die Sache henrmzusprechen . Schließ¬
lich «rfnhr die . Behörde davon und die Gendar¬
merie bereitete der Ihn ein schnelles Ende .

ge »r Mühllestner wurde die Anzeige wegen Er -

prcffnng und Betruges ' erstattet .
Festliche Szene . AuS Amsterdam bringt

„NachtanSgabe " , . das Berliner Hngcnberg - Organ ,
folgende schwicrwicgcude Depesche : „Ei »»e Gruppe
von 850' Mitglieder »» des Bremer A. D. A. C. ( M-

gemciner Deutscher Automobil - Club ) , die am Sonn¬

tag mit ungsahr hundert Autos eine »» Ausflug nach

Holland angetreteir hatte , stattete an » Montag nach¬
mittag dem Kaiser in Doorn einen Besuch ab .
Der Kaiser erwartete die Gesellschaft am Portal des

Garte »»? , , >yo ihn » die einzelne »» Fahrtteilnehmer
vorgestellt ivurden . Im Berkaus der längeren Unter¬

haltung , die zwische »» dem Kaiser und de » Besuchern
stattsünd , überreichte der Kaiser jedem einzelnen sein
Bild . "

'

Eine Rirsenerbschaft . Mehreren Polnischen Bür¬

ge » « — unter denen sich n. a. General JauSzajtiS
befindet — ist eine Erbschaft von nicht weniger als
ISO Millionen Dollar zugefallen . Cs handelt sich
um den Nachlaß des vor Jahrzehnten nach Amerika

äuSgewanderten Polnischen Majors Dembinski , der
eS verstanden hatte , umfangreiche Güter aufzukau¬
fen . Dembinski starb ohne direkte Nachkon » »nen .
Ein Testament war nicht vorhanden . DaS Erbe er¬

hielten zunächst einige Personen , die ihre Ver¬

wandtschaft mit den » verstorbenen Major ans Grund

gefälschter Dokmncnte behaupteten . Nu»»»nehr haben

Pie richtige »» Erbe »» gerichtliche Schritte zur Erlan -

gnng der . Erbschgst cingeleitet ,

Dr . Baxa al » Verführer . MS der berühmte
amerikanische Westminster Chor auS Tavton ,

Ohio , in Prag konzertierte , wurde er vom Bür¬

germeister Dr . Baxa herzlich empfangen . Er

schloß seine Ansprache mit den Worten : ,,Trir »Ie»»
wir auf daS Wohl Amerikas mit echtem böhmi¬
schen Wein . " Worauf der Dirigent erwiderte :

„ Herr Bürgermeister , wir loyalen Amerikaner
trinken keinen Alkohol " , und alle Sänger 1ra »»ke >»

Wasser , wie überall auf ihrer ganzen Europa¬
reise .

Eine Ohrfeig « für Mussolini . Jahr fiir Jahr
führen bei der Internationalen ArbeitSkonserenz
in Genf die Arbeitervertreter aller Länder den

Kainpf gegen die Anerkennung des Mandats des

Fafcisten , den Mussolini als „Arbeitervertreter "
zur ArbeitSkonferenz schickt. Herr Rossini , der

»nehrere Jahre lang nach Genf gekommen ist , ist
abgesagt worden : der Führer der fascsstischen
Syndikate hat Mussolini nicht mehr gefallen » md

schon war sein « Herrlichkeit zu Ende . Diesmal
kam ein Herr Lazza . Der Sprecher der Arbeiter¬

gruppe , Jolchaux . hiclt ein « leidenschaftliche Rede

gege »» die fascistische Unterdrückung und Heuche¬
lei . Er predigte ta »rben Ohren . Die Arbeitgeber - !
und Regierung - Vertreter aller Länder ftinrmten
für die Anerbennnnng des Mandats . Rur «ine

Ausnahme gab «S: der Vertreter der «»»glischen
Regierung entfernte sich vor der Abstimmung
auS dem Saal . Roch vor wenigen Monaten hatte
Mtrssslini in Genf keinen besseren Freund als
den Vertreter Englands . Jetzt hat er in Genf von
der englischen Arbeiterroaierung die erste schal¬
lend « Ohrfeige bekommen . Sie wird nicht
die einzige bleiben !

Sonntag , den 6. Juli wird in alle »» Ländern
der siebente genosse »»schäftliche Fest - und Werbe¬

tag des internationalen Genosscnschaftsbundes
gefeiert werden .

In abergläubischem Bahn . . .

bürg an der Unterelbe wurde » » die

halb und drei Jahre alten Kinder
Karl Steffen erschlagen ausgefunden .
von den Eltern begangen worden . Steffen wird «IS
ein ruhiger Mensch geschildert, während sich bei der

Frau bereits früher Symptome geistiger Verwir¬

rung gezeigt haben sollen . Die beiden Eheleute sind
Mitglieder einer Sekte . Aberglaube war eine starke
Triebfeder zu der Tat . In der Nähe der Leichen
wurden verschiedene Geräte aufgeft »nden, die z»»r
„TeufelSauStreibung " dienen sollten .

Fortschritte der Chirurgie . Auf der Wiener
Klinik Hoch « » egg wurden In der letzten Zeit
12 Hetrzverlrtzungen , dvon acht »nit Erfolg
operiert . D' e letzte mit Erfolg vorgenommene
Operation betraf ein « Herzwunde von 1 Zentimeter

Länge in der rechten Herzkammer , die durch vier

Näht « ohne Narkose verschloss «»» wurde .

Ei « Kind verursacht « in Autounglück . Mitt¬

woch vornrittogS ereignete sich in der Kranebitter -

Allee bei Innsbruck ein schweres Auto -

»ulgiück . Ei »» neunjähriges Mädchen , dessen. Eltern

auf einem Felde neben der Straße arbeitete »»,
wollte vor einem Auto rasch die Straße über¬

queren , lief dabei aber in den mit vier Dan » en

besetzte »» Kraftwagen hinein . Die Lenker »»» Frän -
: lein Rybnrn aus New Aork fuhr bei dem Ber -

i such anSzuweichen mit voller Wucht gegen einen

: Baun » ut »b erlitt schwere Verletzungen ,
' denen sie während einer sofort Voraenvmmenen

, Operation im Krankenhaus erlag . Ihrer Mutter

> wurden durch den heftigen Anprall einige Rippen
» gebrochen , ihre Schwester kam mit̂ le . ichstn Prel °

Vom Rimdkuul .
Empfehlenswertes aus ve >» Programmen .

Freitag .
Prag , »2. 20—ia . 1. 1 »gtiibuitg nach Brünn ) N»n»«r >, 17. 40

Teullche Prcllenachrlaucn , 17. 43 Lcullche Sendung ! Land»»», »,
lchaslllche Sendung : Tierarzt Austav (tl «iicr , Prag : „Die hru,
rlg « Landea- Pserdeanastcllung In Prag " , 10. 05 «ompastNon «,

Ossenbach«. — Brünn : 12,20 —1Ö. 1B ( Urbcrlragung nui
Prag ) Konter », 17. 40 Den Ische Sendung : PreffknachrlchUn :
MliÜr . «rlhur Schinseld : „Heber NSrpcrtonstlluNan und Xcm.
peranienl ", 10. 05 jkoiizer». — Pr- stburg : 16. 55—17. SS ( Stn .
düng nach Prag ) Nonirrt , 10. 00—55. 13 »Urterlragung au«
Prag ) Non,ar » a->» den Nompoftllonrn Ossenbach«. — KaUa » ,
17. 00—18. 00 Kon>cr ». — Bartl ! 50 . 33 —A. 00 Sjenan au « Da, ,
nrr « „Lodingrln " . — Berlin : 16. 00 „ Wla Ilükgrli sich dar Aalst
der PAller in IdN » Bauten ?" ! IN . ggam . — «3,I, . . «ustn .
hauten : 16. 60—17. 00 lklnlührung In Sonala und Suniphoni «,
iS . 00—18. 80 Dia Inlernalional « Nrlsa da« Kohlentargban ««. —.
SlnUgar »! 50. 00 Sladllhaalar In Freiburg : „Schwand », der
DudeliackpIaUar ". Bolkaopar van garomir . Weinberger . — Wit »
chrnr 50. 00 Shalelpeare « „Sinnn " , 50. 13 „Dar Siurm " , Sch«»,
tplet von William Sdakelpeara . — Hamburg : 17. 00 Mustkalisst ,
jilndarftunba ; Eine Stunde « U Beetdoden . 51. 43 Lanhlknechn .
»nd SptelmanniUeder . — Langenberg : 50. 00 Abend konjart . -<
Wir «! 17. 40 Nlademia ; Mavlarvorlrige , 50. 06 Ossenbach , —
ein tragischer Künstler . ( Zum 100. Aeburitiag Ossenbach«. )

Mord in Stambuk . Die Stambuler Polizei hat
eine grauenhafte Mordtat anfgedeckt . I » dem ver¬
brannten Stadtviertel hinter der weltberühmten
Sophienkirche wurde die Leiche eine « Manner aus-
gefnnden , dem der Schädel vollkommen zu Brei zer -
schlagen war . Die Leiche wurde als die eine - türki¬
schen KausnmnneS identifiziert . Der Mordverdacht
richtete sich gegen zwei Freudenmädchen , di « in dem
verbrannten Viertel hausten . ES gelang , den beiden
nach einigen Tagen Haft ein SchnldgeständniS und
' die Angabe ihrer Mittäter zu entlocken , die eben -
falls verhaftet wurden . Das eine der beiden Mäd -
chen , die „arabische Patina " , hatte den Kaufmann
eines Abend » beim Spaziergang auf dem Al - Mcl <
da », dein Platz über den » alten byzantinischen Hippo¬
drom , angetroffen und ihn zu einen » Rendezvous in
die Ruine » eingeladen . Der Mann folgte ihr . In
einer halbverbrannten Häuserruine gab. sich ihm da »
Mädchei » hin . Dabei wurde der Mann plötzlich von
dem andern Mädchen » Melicha , und zwei Verbre¬
chern überfallen und gefesselt . Die Bande raubte
ihn in aller Gemütsruhe aus . Die „arabische Pat -
n » a " schlang ihn » darauf ihren Gürtel u » n den Hal «
und begann ihn zn würgen , während einer der
männliche » Verbrecher einen großen Stein vom
Boden nahm und dem Gefesselten nach und nach
den Schädel vollständig zertrümmerte .

84 Grad Celsius in New ?>ork . Au » New
York ' wird gemeldet : Die nunmehr ein « volle
Woche dauernde abnormale Hitze erreichte Diens¬

tag mit 84 Grad Celsius ein « « Höchststand , wir
er feit dem Bestehen des Wetterbureaus noch nicht
verzeichnet worden ist . Ans einigen Städten in der

Umgebung von New Pork wurden sogar noch höher «
Temperaturen , und zwar bi » zu 30 Grad im Schal¬
ten gemeldet . Ans fast allen Städten im Nordostrn
des Landes sind Meldungen über Hitzfchläge ein¬

getroffen .
Bom elektrischen Stuhl gerettet . Der bekannte

amerikanische Kriminalverteidiger Clarence Dar¬
row hat in dem Fall der Maschinisten John
Winters , der wegen Morde « zum Tode durib
den elektrischen Stuhl verurteilt worden »var , die

Wiederaufnahme des Prozesses vor dem

Obersten Gerichtshof dnrchgesetzt . Winters wurde ,
unter Abänderung des Todesurteils , zu einer lang¬
jährigen Haststrafe wegen Totschlages verur -
teilt . Der Grund der Anteilnahme des Verteidigers
an dem Schicksal Winters ist darin zn suchen » daß
Darrow ' s Sohn vor 20 Jahre » an der Universität
Dartinoth einen Verwandten Winters fahrlässiger¬
weise niederritt und tötete . Damals versprach Dar¬

row der Familie Winters seine Hilfe für de»» Fall ,
daß sie einmal benötigt werden sollte . Auf Grund

dieses alten Versprechens übernahn » Darrow die

Verteidigung Winters , die nach zähen Kämpfen
schließlich doch zu einem Erfolg führte .

Eine Rekordverstelgerung lm Rundfunk . Die

Versteigerung der Kunsisammlii - ngen des Millionärs
Karl W- Hamilton , des „geheimnisvollen Mannes
»der Park Avemie " , der sich vom Schuhputzer zum
Miiltinlillionär mrsschivang und bedcntende Ku- nst -
tverke Mannnenibrachte , erregt « in Amerika so gro¬
ßes Atdssehen . daß sie durch den Rundfunk verbreitet
wurde . Die Millionen Hörer , Vic den Geboten imd
dem Aufschlagen des HanmierS folgten , kamen auch
auf ihr « Stechmlivg , denn es wurde bei dieser Drr -
steigerung der Höchste Preis erzielt , der bisher auf
einer öftenKichen Auktion in den Bereinigten Staa¬
ken gezahlt wurde . Ein Beauftragter des Kntrst -
händlcrS Duveen gab für die „Kreuzigunig " des nm -
brsschen Oiiattrocento - Meistcrs Piero della Fran -
c«Sta 376 . 000 Dollar . Duveen halte dassolbc Bild
10' Jahre vorher Hamilton für 50,000 Dollar ver¬
kauft , Für eil » anderes italienisches Quaktrocvulo -
Bild , eine Madonna des Fra Pilippo Lippi , wurde
die Dimune von 125 . 000 Dollar gezahlt . .

Der Mann , der Abschied winkt . Bor ku»yer Zelt
siailb in Liverpool ein Main » mit don » scli ' amsien
Beruf , di . N' N er Hatte nich ' is zu tun , als Abschied zu
winken . Er kam zu diesem seltsamen Erüverlb durch
ein cigeuarliges ErllSbtrlS . Bor Violen Jahren staud
er am Hafen , als «in Dampfer nach Amerika abfnhr.
Derartige Abfahrten dauern immer recht lange . Ein

Herr , der üben ein « Dan » « wiederholt mnarmt hall «
und dann daS Schiff eiligst verließ und sich ans
Land rudern ließ , wandte sich an ihn und fragt «
ihn , ob er ' ist wenigen Minuten zehn Schilling
verdienen »voll «. Da er ailbeitÄoS war , bejaht « er
nist Freud « diese Frage , worauf Ihm der Herr auf
eine Dame in Schwarz wies . Er eMärte Ihn», daß
dies sein « Frau sei, di « sich nach Amerika bagSbe.
Er habe kein « Zeit , hier zu siche»» und zu Waiden ,
nm Abschied zu Winken . Wenn der junge Mann bis

zur Mfahvt des Dampfers Abschied winde »» »volle ,

so wolle er ihn dafür zehn Schilling geben . Auf die

große Entfernung werde fein « Fran ihn nicht , er¬
kennen , zumal sie kurzsichtig fei . . Bon divsvnr Augen¬
blick an stand er shcls am Hasen und winkte berufs¬
mäßig Abschied,
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Parathphussäll «. In den Bororten von Ham -

burg . Altona erkrankten , in den letzten Tagen zahl¬
reiche Personen nach den » Genuß von Speiseeis .
Unter den 10 Erkrankten befinden sich viele Arbei¬
terinnen . Eü wnrde festgestellt, das ; sämtliche Er¬
krankungen auf da » Els desselben Verkäufer « zu -
rückzuführen sind. Da » Ei « war mit Bakterien
durchsetzt. ES wird angenommen , daß e- sich bei
den Krankheitsfällen nm Paratyphus handelt . Der
Händler wurde bereit » ermittelt .

Der gestohlene Sarg . In Lodz wurde «in
Vorbestrafter Dieb zu zwei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . Er war in ein Sarggeschäft rlngebrochen ,
um einen Sarg für seine gestorbene Geliebte zu
stehlen .

Welcher Staat hat die reichsten Museen -
Sammlungen ? Dir reichsten und wertvollsten
Museen - Sammlnngen besitzt Schweden . Nicht allein ,
daß es archäologische Schätze besitzt , die 5000 Jahre
alt sind und alle an Ort und Stelle gefunden wurden ,
besitzt e » auch einen Schah in den Museen , mit dem
sich kein andres Land mit Schweden vergleichen kann .
Die zwei größten Universitätsbibliotheken in Upsala ,
Lund und die Kgl. Bibliothek in Stockholm reprä¬
sentieren zusammen einen Wert von 82 Millionen
Kronen ( 250 Mill . KI) , der Besitz de » National¬
museum» in Stockholm wird auf 28 Mill . Kronen
(d. t. 285 Mill . KI ) abgeschätzt , die Kgl. Rüstung «-
kannner repräsentiert einen Wert von 61 Mill . KI ,
die Sammlungen im Staatlichen Historischen Museum
werden auf 140 Mill . KI Wert abgeschätzt . Dazu
besitzt Schweden noch in Upsala seit dem 30jährigen
Kriege den „ Codex Argenteu »" , die au « Prag nach
Schweden - gebrachte Bibelübersetzung Ulsikas , da «
älteste Buch der Welt , da » viele Millionen Wert hat .

Die Wurst .
Bon Jo Hann » Rösler .

Wimmer hat eine Wurst geklaut . Eine wulstige
Wurst . Bon nzindvstons 5 Pfund .

Wimmer wieselt mit der Wurst in die Woh¬
nung : Legt sie zwischen die Doppelfenster . Und geht
mit einem würsiltchen Traum im Hirn schlafen .

Am nächsten Morgen ist die Wurst verschwun¬
den . Gestohlen .

„ So eine Gemeinheit , flucht Dimmer , „ mir
meine gut « Wurst zu stibitzen ! Na , tvartei , euch
werd « ich «S geben ! "

Er verdächtigt diesen und jenen . Droht mit
der Anzeige . WocheZlana . Endlich vergißt er e«.

* ■* *

Ein Jahr später bekommt W' mmer «ine Bor -
latmng . Bon der Pckltzei .

,/Ne werden ersucht , kommenden Montag 10

Uhr auf dem Landgericht . Zimmer 22 , zn erschei¬
nen . Betrifft : Diebstahl einer Wurst . Nichterscheinen
hat vorsiühnmg zur Folge . "

Wimmer fällt daS Herz - in. b' -e Hosen . Wimmer
hat «inen MordSbammeü vor . der Polizei .

„Hätte ich bloß damals di « Wurst nicht geklaut " ,
klagt ar . ,klotzt haben sie e» herau «bekommen , und

ich kann im Mbtchen kümmern . "
Würmer schläft drei Tage uitb drei Nächte nicht .

Wimmer ihr drei Tage und drei Nächte nicht . Bor

Angst . Wimmer kann nicht gehen und nicht stehen .
Wenn er steht , Miß er gehen , und wenn er geht ,
muß er stehen .

Endlich kam der Tag der Ladung . „ Grüßt mir
Worb und Kind " , nimmt er Abschied. Schiebt zähne -
klappernd los . Bor der Tür 22 bleibt er stehen .

„Sofort alle » reuig bekennen " , waint Wimmer ,
„ das ist doch daS beste . Und alle « wegen so einer
lappigen Durst . Uebavhaupt «in « Gemeinheit so
ottwcr » anzuzeigen . Bei dem Fleischer kaufe ich nie
wieder . "

Die Mr öffnet sich. Eine Uniform ruft : „Wil¬
helm Wimmer . "

„ Hier . " wimmert Winrmer wahr . Und tritt ein .
Gckbücbt schleicht ar nach vorn . Schrecklich viel Men¬
schen sind hwr . Bor ihm drei . Hinter ihn » drei .
Link « und rechts zwei . Dick sind die Menschen . Und

groß und ernst , und sehr streng . .0 einer lächelt .
. Mchle ich eben auch nicht ", entschließt sich Wim »

mar und gibt mit finsteren » Blick seine Personalien
an .

Gckboren . Getauft . Getraut . Gewohnt .
„Also wie war die Sache damals mit der

Wurst?", komme der Vorsitzende endlich zu in Thema -
„Ach. Herr Richter , da » war alle » nicht so

schlimm,"
„ Ob schlimm oder nicht schlimm , entscheiden wir .

Sie hatten also eine große Wurst von 8 Pfund . . . "
„ Ach nein , Herr Richter , nur «ine ganz , ganz

kleine Wurst . Noch keiner . Kaum zn sehen . "
" Da » tut nicht » zur Sache . "
„Doch. Herr Richter . Wollen Sie wegen einer

so ganz kleinen Wurst einen lebende » Menschen in »

Unglück stürzen ?"
„ Dazu ist es jetzt zu spät . Da » hätten Sie sich

früher überlegen müssen . Si « sind ja selbst Schuld
davon . "

„ Ich weiß e « ja . Es tut mir auch leid ", wird

Wimmer imnier kleiner .

„ So ? ES Uit Ihnen leid ?"

* „ Sehr leid , Herr Richter . Ich gäbe was darum ,
wenn ich e » ungeschehen machen könnte . "

^ Dann können wir nn » ja vielleiiht einigen .
Sie nehnien also Ihre Anzeige zurück, d' « Sie

seinerzeit denn Revierwachtnrann machten , daß Ihnen
«ine Wurst gestohlen sei ?"

„ BAe ? ? "
„ Man hat Ihnen also keine Wurst gestohlen ?"
„ Mr ? ? ? Ach sooo " , wächst Winrmer wieder

wohlig, „also darum handelt es sich "
. Mußten Sie denn das »ich » - mehr ? "
„Doch, doch , natürlich ! Das ist doch auch eine

Lentoinheit . mir mein « Wurst zn stehle ». Tas muß
bestraft werden, " Herr Richter . Streng bestraft . Wo
kämen wir dann da HI», wenn jeder Mensch «in «

Wurst klauen wollte ? Noch dazu so «ine große ! Bon
mindest «! » 10 Pfund , wenn da « reicht !"

„ Aber Sir sagten doch eben, e » wär « «in « kleine
Wurst gewesen ?"

„ Das war eine ganz ander « Wurst Herr Rich¬ter, eine ganz andere . Die hat mit der Wurst hiernicht» zu um- "
„ Sie halten also Ihre Anzeige aufrecht ?"
„Natürlich . Wo ich doch im Recht bin . "
„ Deswegen soll also ein mtbest ras irr Menschin » Gefängnis ?"

« Da » ist nur Gerechtigkeit . Recht ist Recht und
Wurst ist Wurst . . Das war vorhin nur «tu « Vovüber -
grhonde Regung . Ein « blöde Gefühlsduselei . Ich
bin bestohlen worden . Ganz gemein bestohlen wor¬
den . Wenn Sie wüßt «n, was mich, die Wurst ge -
stostet hat . Ich will hoffen , daß hier Männer sitzen,
die da » Eigentum des kleinen Manner zu schützen
wissen und daß der finstere Verbrecher seine irdische
Strafe erhält . Dann auf das Gewissen , Herr Rich¬
ter , dürfen Sie sich nicht verlassen . Das zwickt nur .
wenn man erwischt wird . "

_JÄL JÄL
© enoffewi rtenolflnncnl

Lasser
» • UW Betriebsversammlung ,
Wil « GewerkschaktSversammlung ,
feine GenossensLastrverkammlung ,
feine Wählerversammlung .
Wine Frauenversammlung ,
» eine volitiscde Versammlung ,
feine Versammlung ob. Sitzung einer proleta¬
rischen Organisation vorübergehen , ohne für die

fiftMtdint AlchreR
intensivste Werbearbeit tu leisten !

Auf der schwäbischen tzi ' enbahn.
Bon Alfred Auerbach .

„ . iionduktcur ! "
„ Wa ischt, Herr Zugführer ? "
„' S Lichtle azünda , mir fahret gleich in » Tun -

nele nei ! Tapfer , vorwärts , warum ischt denn no
koinS a' zünda ! "

„' S goht net a, Herr Zugführer , i han scho
a ganz Schachtele Streichhölzle a' geschteckt! ' S geht
aber partout net a ' ! "

„ A bah ! No will ' « i ' emol probier «; deS
muß doch eisach aganga ! "

Der Zugführer verbraucht auch ein Streich -
holzschächtrle , dann versuchen ' « die Passagiere , sogar
ein preußischer Passagier an - Berlin , ' S wird aber
doch nicht Helle .

„Kondukteur ! "
„ Herr Zugführer ! "
„ Nehmet Se emol ' S Büchle rau » ! "
„ Jo , Herr Zugführer ! "
„ Hent Se ' S haußa ? " —
„Jo , Herr Zugführer ! "

„ Hent Se ' » Blei ? "
„ 3° , Herr Zugführer ! "
„Jscht ' S au g' schpitzt ?"
„ Jo , Herr Zugführer ! "
„ No nehmet Se ' » au rau « ! "
„ Jo ! "
„ Hent Se ' » ? "

„ 3o ! "
„ No schreibet Se ! — Eni Wage Nr . 1625 , Ab¬

teil Nr, . Ö —Hent Se de », Kondukteur ? "
. „ Jo , Herr Zugführeri "

„ Also weiter — schlecket Se de » Blei e bissle a,
no lauft ' - besser, — also em Waga Nr . 1625 , Ab¬
teil C, befindet sich ein Licht . . . . , ein Licht, da »
au » unbekannten Gründen net brennt . Hent Se
de « ? "

„ Jo , Herr Zugführer ! "
„Also weiter . . . schreibet Se . . . . net brennt

die Passagiere de » Abteils 6 de » Wagen -
Nr . 1625 beschweren sich deshalb , weil es ihnen
am nötigen Licht fehlt . . . Hent Se des ? "

„Jo , Herr Zugführer ! "
„ An der Hauptstatio ' wird « gemeldet , ver -

schtanda ! "
„ Jo , Herr Zugführer ! "
Tunnel !

' s Zügle fährt herein und nach zwei Minuten
mit einem lustigen Psisf wieder heraus . Dann
nähert e« sich der Endstation . Der Kondukteur
kommt mit einem neuen Sireichholzschächtel, . >»»»
ihm der Packmeister geschenkt hat . zurück »n « Ab¬
teil C.

„Jetzt muß i doch gucka , ob i de « DonnerSlich
net doch «' bring ! "

Da » Zügle fährt in die Halle ei »
„ Herr Zugführer ! "
„ Wa isch denn ? "
„' S brennt ! "
„ Wo denn ? "

„ Do des Licht em Wage Nr . IsiM . ' J han ' S doch
a' brocht . Mer braucht nix z' melda ! "

„ Ha, wie hent Se denn de » g' machi ?"
„' S Ga - hähnle Han i aufg ' macht ,

Herr Zugführer , des hent mer ver¬
gesse g' het ! "

lllemeneean und Zola - In diesen Tagen er¬
scheinen kn Paris bisher imveröffontlichte Briefe
Zola » an seinen Verteidiger Labor » . Wie man sich
vielleicht erinnert , wnrde Zola wegen sein «» Auf¬
tretens im DreyfuS - Prozeß vor Gericht zitiert , wor¬
auf Zola sich freiwillig ins Exil begab und sich ein
ganzes Jahr in London aufhielt . Laborys W' twe
w' dersetzte sich lange der Veröffentlichung dieser
Korrespondenz , und erst vor kurzem ist cS dem
Schwiegersohn Zola « gelungen , Madame Labort ) für
die Freigabe der Briefe zu gewinnen . Es geht a » S
den Briefen unter anderem hervor , daß Dlenrenecan
den » berühnilen französischen Dichter stet » zur Seit «
gestanden und ihn im kritischen Augenblick zu sei¬
ner Flucht nach England verhalfen hat . Clenrencean
und Zola begegnen sich ost in der Redaktion der
Zeitung „ Aurora " , Der Titel von ZolaS walt -
berühmt gewordenen Artikel . J ' aeeuse " l, . Jch klage
an " ) stammt von Clemeneean . der ein Meister in
der Erfindung von sensationellen Titeln war . Zola
wollte die Anklageschrift unter dem Titel „ Ein Brief
an Felix Fanre " veröffentlichen . Am selben Tage ,
an dem Zola Hckls über Kopf nach London flüchtete -
ließ Clemenreau erneu eigene » Artikel unter dem
Name » Zola » erscheinen.

Die Prager Kinderllimk .
Katastrophale Raumnot . - Die Pflegerinnen elend bezahlt und unlergebracht -

Kn ihrer gestrigen Parlameirtsrede wie » Ge¬
nossin Blatny unter anderem auf die katastro¬
phal « Raumnot in der Prager Kinderklinik hin ,
die in der LandcSgebaranstalt untergebracht ist. Die
Bettenzahl wnrde von 150 auf 50 herabgesetzt , alle
Beschwerden dagegen blieben erfolglos . DaS wirkt
sich katastrophal nicht nur sür die kranken Kinder ,
sondern auch für den didaktischen wissenschaftlichen
Betrieb der Klinik aus . Bei Demonstration - Vor¬
lesungen im Röntgeninstitut müssen die Studenten
in drei Gruppen geteilt werden , was eine uner¬
hörte Zeitvergeudung , aber auch eine Ge¬
fährdung der Gesundheit und de - Leben » jener
Menschen bedeutet , die sich beim Röntgenapnarat
anfzuhalten haben , also der Patienten , dre Wär¬
terinnen und der Aerrte . Auch schwerkranke Lent «
müssen den einzelnen Gruppen der Studenten drei¬
mal vorgesührt werden .

So mußte «ine hochlckiwangere HanSgrbilsln
vier Stunde » lano a » l dem Demonstrations¬

tisch liegen . '
Wir anerkennen , daß für die Entwicklung der medi »
rinisiben Wissenschaft da » Studium am lebenden
Menschen notwendig ist , aber man müßte doch
wenigsten » daran denken , den DemonstrationS .
objekten derartige körverliche und seelische
Qualen nach Möglichkeit zu ersparen .

Ein zweiter drinaend nötiger OperationSranm
konnte nur dadurch beigestellt Iverden , daß man ei »

Badezimmer in ein zweites Ambulanzzimmer um¬
wandelte . Auf vieles Drängen der Leitung ist eine
Glasveranda al » offene Liegcstätte für tuberkulöse
Kinder eingerichtet worden , aber die Kinder können

In den achtziger Jahren des 18 . Jahrhun .
derts besuchte einmal ein freiheitlich gesinnter
Beamter des französischen Königreich ». Valentin

Haut ) , eine damals sehr bekannte Pariser
Gaststätte , da » Eafü de la Levrette , und , sah,, wie

eine Blindenkapclle , die hier regelmäßig zur Un¬

terhaltung der Gäste aüfsvielte , von einer Schar
Heuchler Kumpane umdrängt und wegen ihrer

ungeschickte » Bewegungen verhöhnt wurde . Dieses
imwürdige Schauspiel rief in ihm den Wunsch
wach , sein ganzes Lebe » der Aufgabe zu widmen ,
Blinde zu unterrichten und sie in die Lage zu
versehen , sich durch Arbeit ihre » Lebensunterhalt
zu erwerbe » . Im Jahre 178 » gründete Hany die

erste Blindenanstalt der Welt und richtete sein
Hauptstreben darauf , sich mit den Insassen seines
Heims schriftlich zn verständigen . .

Er lieh große
Reliefbnchstaben in dicken Karton einprägen , deren
Sinn dann von den Blinden durch Betasten er¬

raten werden konnte . Wichtiger noch war es , die

Blinden selbst auch schreiben zn lehren . Damit

hatte Haüy zunächst nicht viel Glück , weil er die

Blinden gleich den Sehenden m' t der Feder schrei -
beit lassen wollte . Bessere Ergebnisse wurden mit

einer Art Schreibmaschine erzielt , auf deren Ta¬

sten dl « erhaben angebrachten Buchstaben zu süh -
len waren , so daß der entsprechende Buchstabe
durch eine Hebelbewegung in gewöhnlicher Druck¬

schrift aufs Papier gesetzt iverden konnte . Dadurch
konnten nun zwar die Sehenden die Briefe der

Blinden lesen , aber die Blinden tvaren nicht fä¬

hig, ihr eigenes Schreiben zu entziffern , geschweige
denn auch noch zu verbessern .

Einen Fortschritt auf dem Wege zur Schaf¬
fung einer praktisch verwendbaren Blindenschrift
erreichte erst der ehemalige Artilleriehauptmann
Charles Barbier . Er kam ans den glücklichem
Gedanken , einzelne Punkte , die mittels eines Grif¬
fels in dickes Papier gestochen wurden und leicht
abzutasten waren , zu einem aus 36 Buchstabe »
bestehenden alphabetischen System zu kombinie¬
ren . Bon dieser Errungenschaft ist dann ein ge¬
nialer Blinder ansgegangen , der alle gesammel -
! en Erfahrungen znsammenfaßte und seinen Lei¬

densgenoffen die ersehnte Schrift schuf, die der

ihrer sehende ! « Mitmenschen gleich kam . sie sogar
an vielseitiger Verwendungsmöglichkeit noch über¬

traf . Dieser Mann war Louis Braille . Er

wurde 1809 als Sohn eines Handwerkers in

C o n pv ra y, einen ! kleine ! » Ort in der Nähe von

Paris , geboren . Im Alter von drei Jahren
verlor er beim Spiel mit einem Meffer das

Augenlicht . 1819 trat er in das von - Haüy ge¬

gründete Blindenlehrinstitnt ein und brachte es

dort nach neun Jahren zum Lehrer . Ein Jahr
später , im Jahre 1829 . veröffentlichte der Zwan -
zigjährige (!) sein berühmtes Werlk, die „ A na -

g l y p t o g r a p h i e", die auf dem Punklverfah -
ren beruhende vervollkommnete Blindenschrift ,
die noch heute internationale Geltung besitzt .

Tie von Braille erfundene Methode ist so¬

wohl znm Schreiben wie zum Buchdruck zu ver¬

wenden und laßt sich gleichzeitig als gewöhnliche
Schrift , als Stenographie und auch für mathema -
tische Zeichen und Noten benutzen. In dieser Ein¬

fachheit » nd Vielseitigkeit liegt ihr Vorteil grgen -
uber assen früher verwendeten Blindenschriftar -

sich dort in der kalten Jahreszeit nicht aufhalten ,
weil die Veranda schwer heizbar ist . ES ist
ein böse» Kapitel , wa » in diesem Winter die

Patienten , Wärterinnen und Aerzte gelitten haben
2y ist einer Frühgeburt die Nase abgesroren . Der
Jsolierraum ist ungenügend und viel zu
klein , außerdem befindet sich gleich daneben
eine Senkgrube , wo der Unrat des ganzen
Hause » abgelagert wird . Wenn ich nun noch sage,
daß

die Klinik von oben bi » unten voller Wanzen
ist, so haben sie ein ungefähre » Bild der Kinder¬
klinik in Prag .

Die Herren Professoren haben daz » wohl auch

Stellung aenommen , aber sie hätten mehr sagen
müssen. Sie hätten auf

da » materielle Leid der Krankenpsiegerinnen

Hinweisen müssen , auf ihre standalöien Besoldungs¬
verhältnisse , aus den Skandal ihrer Ernährung und
ibrer Unterbringung . Bier nnd fünf Kranken -

pfleaerinnrn sind in einem Raum zusammengepfercht
und können so nach schwerer , mühevoller Tagesarbeit
nicht einmal im Schlaf einen Augenblick Erholung
finden !

Wenn in der Provinz draußen das Kranken -

bau - wesen auf einer etwas höheren Stufe steht , so
ist da - nur der aufonserii ' - a ^ naNen Arbeit vieler

tankender Menschen zu verdanken , die nach dem

Unlkturz als Bertreter der kozialistikchen Parteien
in die Gemeinden und Bezirke «ingezoaen lind nnd

ihrem ganz neuen Slnfgabenkreis ein tiefes Interesse
und Berständni » entgeacnqebrack ' t haben .

ten und gegenüber der Schrift der Gebenden , die

z. D. in der Musik durch besondere Zeichen ergänzt
werden muß . Ans einer Kombination von nur
6 in zwei senkrechten Reiben geordneten Punkten

kann der . Blinde , je nach ihrer Stellung , 63 ver¬

schiedene Letlern auSdnicken : alle Buchstabe » des

Alphabets , ferner Interpunktion «,eichen , Beto¬

nung , sämtliche Ziffern und algebraische Zeichen ,
Noten und endlich auch noch stenographische Ab¬

kürzungen .

Zur Erleichterung deS Schreibens erfand
Braille noch einen Apparat , der aus einer

Schreibtasel niit darüber befindlichen ! , seitlich ver -

schiebbarem Teckel besteht . Tiefe ' Schreib' . afel ist
wie ein Schachbrett in je acht Längs - nnd Quer¬

felder eingeteilt . Im Deckel befinden sich acht

rechteckige Ausschnitte , deren jeder einem Buch¬
staben Platz bietet . Der Blinde schiebt den D. ' k-
kel bis an den oberen Rand der Tafel nnd be¬

ginnt int ersten Rechteck mit der Schrift . Ist die

Zeile zu Ende geschrieben , so wird der Teckel eine
Zeile tiefer geschoben. An der Seite befindliche
Einkerbungen erleichtern den tastenden Ringern
die Einstellung . Auf der Tafel liegt ei » starkes
Blatt Papier , in das sich die Punkte mit geome -
Irischer Genauigkeit eingraben . Ist das Blatt voll¬

geschrieben . so kann der Blinde selbst die Rich¬
tigkeit seines Schreibens durch Abtasten über -

prüsen . und jeder andere Blinde , der die Schrift
beherrscht , vermag ohne weiteres das Schreiben
zu lesen . Im Buchdruckverfahren , das wenige
Jahre später eingesiibrt wurde , bat man die

gleiche bewährte Methode angewendet . Brailles

Erfindung rief eine wahre Revolution auf
dem Gebiete des Blindenwesens hervor . Mit
einem Schlage war den Blinden die Teilnahme
am sozialen nnd geistigen Leben eröffnet worden .
Heute , nachdem Schrift - und Unterrichtsmethoden
weiter vervollkommnet und tausende von Büchern
in Blindenschrift gedrückt worden sind , steben den
Blinden alle Wissensgebiete offen . Man bat so¬
gar die Erfahrung gemacht, daß blinde Kinder
ihre Schrift wegen ihrer Einfachheit oft viel
schneller erlernen als sehende . Kinder ibre Schrift
in der Schule . Die neue Blindenschrift fand
schnell ihren Weg über die ganze Welt . Die in
allen Kulturländern errichteten Blindenheime —
in Deutschsand heute allein 33 staatliche Anstalten
— übernahmen mit Freuden die Braillesche Neu¬

erung . Um die Mitte des 19 . Jahrhunderts
wurde » die ersten Bücher in Blindenschrift . ge¬
druckt . Heute gibt es große Blindenbibliotheken
in Leipzig , Breslau Hamburg und
Marburg mit vielen zehntausenden von Ban¬
det ». Auch Schreibmaschine » tvurden eigens für
' Blinde konstruiert . Selbst das Hochschulstudium
ivurde den Blinden zugänglich gemacht . Mnster -
gültlg eingerichtete Lehranstalten in Berge -
dorf bei Hamburg , in Braunschweig
und in Marburg bilden die blinden Akademi¬
ker auf allen Wissensgebieten heran . So ist Louis
Braille ein Ebenbürtiger aller Großen im Reiche
des Geistes geworden , und hunderttausende von
Blinden in der ganzen Welt gedenken i » Dank¬
barkeit des Mannes , der vor hundert Jab ' ren
eineu Funken des Lichts in ihr sonnenloses Da¬
sein gezaubert hat . Bodo M, B o g e l.
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KlE und Wilken .

Ausschridungtkämpfe ( Halbkreismeister )

Ausschußsitzung . Freitag , de » 2t . d. M. ,
’

Ilhr abends , Restaurant Pragovar , na Florenee .
Funktionäre erscheinet bestimmt nnd pünktlich !

Die Bereinsleitung .

« o boMtodtlchk Oulbtn
100 Dlnor . . . . .
100 Rliqemark . . .
100 BkllpO
ioo HknoSe
100 Schweizer Tranke » .

1 Pfund SterNni . .
IM Sire

1 Dollar
Iw sraiuSlische Tranken
Iw Poliülche Ilaw . .
Iw Schilling , .
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„ Anthologie jüngster Lyrik " . Herausgegebm
von Willi Fehse und Klaus Mann . Zwei
Bände . Verlag Gebrüder Enoch, Hamburg . Dem
schon früher erschienenen ersten Bande dieser
Sammlung lyrischer Produkte junger deutscher Dich¬
ter ist nun ein zweiter gefolgt n! id Rudolf G. Bin -

ding sagt dazu im Vorwort : „Siebentausend Ge ¬

dicht « haben den Herausgebern für diesen Band vor .

gelegen , der deren hundert enthält . Wer vermuten

wollte , daß es nicht die schlkchtesten seien , die aus -

gewählt wurden , vermutet zu wenig : «S sind sicher
die besten . Ein wahre « Gedicht verrät sich sofort .
Eine Zeile glänzt auf . Tin Wort rührt wie ein

Zauber . . . Die vielen Tausend beweisen nur die

Ahnungslosigkeit der vielen , die die alten Geleise
laufen ohne es zu merken oder den Reim , den

Einfall , daS Handwerk , ein . Gefühl , ein Wort , ein

Zeilenpaar oder ein « Ttrophrnfolg «, die iich ihnen

in ihrer besten Stunde anbieten mögen , schon für

Ächtung halten " . Und weiter : „ Wir wollen uns

gestehen , daß wir Gedichte nicht eigentlich verstehen
können . Wir verstehen ja auch einen Baum nicht ,
eine Blüte nicht , einen Duft nicht , ein Meer nicht .
Wir geben uns diesen Dingen nur hin . " Mit dieser
etwas sophistischen Erklärung wird der Grundsatz
zu verteidigen gesucht , nach dem bei der Auswahl
der Gedichte vorgegangen wurde . Äst es wirklich
so, daß man ein Gedicht nicht verstehen muß , nm
eS als schön und berauschend zu empfinden ? In

manchem , was hier vereinigt erscheint , ist jedenfillS .

von diesem vermeintlichen Dichterprivileg , unver¬

ständlich zu bleiben , reichlich Gebrauch gemacht . ES

sind „ Neutöner " der Poesie , die lins ' vorgestellt wer¬
den und dieses Neue , da « alle « Hergebrachte ver¬

wirft , scheint bei der Auswahl mancher von den

auSgewählten Gedichten das bestimmende gewesen zu
sein. Aber eS' ist auch viel wirklich Schönes , Klang
reiches und mit sprachlicher Plastik Ausgezeichnetes
in diesen beiden Bänden , so daß mau eS versteht ,
daß der erste Band eine gute Aufnahme gefunden
hat . Sind e« Wegbahner , Werdende , die hier al «

Parnaßstürmer sich betätigen ? Gewiß , eS ist das

Schicksal alles Neuen , verkannt zu werden » ob nian
aber Form , Musik und Reim verachten muß , um
ein vollkommener Dichter zu sein , wird man viel - .
leicht doch bezweifel » dürfen , ohne in dir Gefahr
zu kommen , als bezopfter Reaktionär angesehen zu
werden . Doch nochmals : wir wollen nicht übersehen ,
daß auch Wohlklang und feine Bildhaftigkeit in
manchen der Poems ist und so unterschreiben wir
gerne , waS Binding im Schlüsse seines Vorwortes
sagt : „ Werfen wir den Blütenstrauß , her uns in
diesem Buche geboten wird , nicht achtlos - beiseite ,
weil wir uns leichthin sagen : was sollen nns heute
Gedichte ; — vielleicht ist er ein Stück unserer selbst . "

Die Tänze der Lugend in Nürnberg .

Keiner — weder Bursche noch Mädel — sollte
zum 2. Bundesfest nach Nürnberg kommen , ohne an

diesen Tanze » teilznnehmen . Echte, ' sprudelnde
Lebensfreude soll aus den Tänzen sprechen . Nicht
aber sollen die Bursche » » nd . Mädel der Vereine

auch in Nürnberg zusammen als Paare tanzen . O

nein , das wäre nicht nach Jugendart , läge nicht im

Sinne eines Bundesfestes . Burschen vom Nordsee¬
strand sollen ihr Alpendirndl im lustigen Tanze im

herrlichen Stadion zu Nürnberg schwingen . DaS

lustige Mädel vom Rhein möge ihren Buben auS

den Gestaden der Ostsee im frohen Tanze kennen¬

lernen . So und nicht ander « syll eS sein.

CMntaftung
zu der am Donnerstag , den 27. Juni ISA um 8 Uhr
abends im Deutschen Haust ( Spivgeksaal ) stattfin »

denden

III . orlrntligen

Generaloer ^ mmlWg
der Baugenossenschaft für Bank - und Sparkassen¬

beamte ln Prag .
registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung .

Legitimation und Stimmzettel mitbringen !
Tagesordnung :

1. Tät- igkeitSberichr des Vorstandes .
2. ,JahroSrechnu - ng.
3. Tätigkeitsbericht de « AufsichtchraieS .
4. Ersatz - und Neuwahlen .
5. Freie Anträge .

( Laut 8 13 der Statuten müssen Anträge mindestens
vier Tage vor Abhakning der Gcneralvorsamm - lung
von oinom Zehntel der Mitglied «: schriftlich beim
Vorstände überreicht werden . ) Erscheint zu dieser
Generalversammlung nicht wenigstens ein Zehntel
der Mitglieder , so findet eine halbe Stunde nach
dmn obigen Termine , da « ist um 8 % Uhr abends ,
eine zweite Generalversammlung statt , tvelche ohne
Rücksicht ans di « Zahl der Anwesenden beschluß¬

fähig ist.
Baugenostenschaft für Bank - und Sparkastenbeauit «

in Prag
registrierte Genossenschaft nist beschränkter Haftung .
Karl Erhard Fock « m. p. Joses Rohm m. p.
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28. Juni in Zuckmantel . Die Wettkämpfe beginnen
um 7 Uhr früh . Teilznnehmen haben die Bezirks

meister im Trommel - , Faust - , Schlag - nnd Raff¬
ball der Bezirke 1, 2, 6, 7, 0. — Tie Entscheidungen
um den KreiSmcister werden am KreiSfest in Boden¬

bach anSgetragen . Tortsclbst wird auch erstmalig die

Handballserie abgeschlosten .
Anton K a l l a ch, Spielleiter .

Gleichheit WeiStirchllh wellte in Radeberg
und mußte eine 5 : »- Niederlage hinnehmen .

Red ' Star Wien spielte in Leipzig gegen
BfK . Südwest 2 : 2 , und verlor gegen Pegau . 1 : L.

Der Arbeitersportklub „ Legja " Krakau trug in

Deutschland noch einige Spiele aus und gewann
gegen Zwenkau 5 : 8 , Leipzig - Schnau schlug die

Polen 3 : 2 und Schkeuditz blieb mit 1 : st Sieger .

Spielplan de « Reuen Deutschen Theater ? I

Heute , Donnerstag ( 204 —4 ) , 7! - Uhr : „ Leine :
au » Irland " . Freitag ( 20Z —1 ) , 7 Uhr : „ Di c

singende DenuS " . SamStag : Abschieds¬

konzert HanS Wilh . Steinberg , Philharmo¬
nische « Konzert , 7M Uhr : IX . Symphonie .
Vorher ITT. Leonoren - Ouverture . Sonntag ( 200 —2 ) ,
7 Uhr : „ Tannh 8 nse r " . Montag ( 208 —3 ) , 7>s

Uhr : „ Leinen au « I r l a n d" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Der Strohwitwer " . Freitag : „ Die Hoch «

zeitSnachi " . Samstag : „ Jugendfreunde " .
Sonntag , 11 Uhr : Matinä Musikakademic ;
7 % Uhr : „ Leinen auS Irland " . Montag :
„ Der Strohwitwer " .

Literatur .
Fördernng der sudetendeutschen

Städtebüchcr .
Bei der letzten Tagung des VevbandeS der deut¬

schen Selbst - veiwattnngskörper in der Ischechoslowaki -
fchen Republik cistattete Herr Generalsekretär Stein
vom Verein für Kommunolwivtschaft und Kommu -
nalpolit « in Berlin « Inen Bericht über die in Bor -
bereitnng befindlichen Bücher , die den fndelendeut -
ichen Ssädteu gewidmet sein sollen . Bon den Ber -
öfsenllichnngcn ist inzwischen daS Bilch Reichen »
berg cischieuen und allgemein aus das günstigst «
beurteilt worden . Tenenächst sind die Werke über
„ B r ü x " und „ Aufs I g " ; » erwarten , wobei di «
Redaktionsar - beiten für Aussilg - n den Hände » de «

Bürgermeisters Dr . Schöppe , Slnssig und für Brüx
in den Händen des Nnitsdlräktors Dr . Pokorny ,
Brüx , gelegen haben . Nunmehr werden Gablonz ,
Bodenbach - Te - t . schen, . Teplitz - Schönau ,
Sreinfchönau ( und Nieseugebirge ) , Jägern -
d o r f und T r o p p a u erscheinen , während über
rine - weitere Reche bereits Verhandlungen ringe -
leitet sind .

Im Bericht wird besonders an « könnt , die

Größe der Arbeit , di « bon den . Mitarbeitern gelei¬
stet wird . Es gilt dabei aber einer guten Sache , da

zum ersten . Male »ine Schriftenreihe virtstrhi , die
«in Denkmal fein will für die ungeheure Leistung
der fudeiendeutfchen Selbstverwaltungsköiiper . In
einer Denkschrift über d>e Verbreitung dieser Ver -

ösfecktlichnw «» ist nachgewiesen worden , daß für die
Berbreiueng ein « weltumspannende Organstatwn
besteht , die sich aus den Verein für Kommnnalwiri -
schäft nnd ÄommnnalPolM , dem mehr als 1008
de. nilfchc Städte und Kommunalveribände angehören ,
stützt . Jeder einzelne Band wird in sorgfältigster
KuSstattomq heranSgebracht , auf Kunstdruckpapier
gedruckt , in Ga,mzlenienhand gebunden und mit vie¬
le » Bilder » versehen , sodaß auch äußerlich die Werk «
der BodeutuW der literarischen Darstellung ent -
' fprtechen. Der Verband der deutsche » Sclbstverwal -
lungskörper in der tschechoslowakischen Republik Hot
sich - Wiederholt z » entschiedener Förderung dicfer
' Veröffentlichungen ' bereit erklärt .

< £ rrid > tung von

Sekretariaten .
Die Kreisorganisation Toplitz - Saaz der

deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
beabsichtigt

Stimmwechsel bei Vögeln ! Stimmtvcchsol ist bei

Bügeln nur sehr feiten anzutreffen . Nur bei jungen

Bnssanden läßt er sich beobachten , deren Jugeu - rufe
bei gleicher Klangfarbe « Uva ein « Oktave höher

klingen als die der älteren Tiere , ferner bei flüggen

Waldohreulen , bei denen sich die Tonhöhe des Rufes
um 1 bis 2 Oktaven von der alten Stimm « unter -

kcheodet , imd be - dcm jungen Waidkau ; dessen - Stim¬

me ein « Quart höher liegt , als die Stimme des

Vaters , sowie an snngen HauSeuteu . Siimntbruch .

jedoch mit sondererbarer Tonfärbnug , läßt sich nach

den Untersuchungen von Stadler und Schmitt außer¬
dem an jungen Heidelerckun und juage » Buchfinken
wahruchmvn , deren Jugcndgazwitschcr tonlos und

mich klingt . Sohr deutlich hört nian den Uobergang
von der Kinderstiumic zur Stimme der Llkcen auch
beim jungen Haushahn . Bei den »leisten übrigen
Vögeln eutstchen die alten Siinnnen ganz unab¬

hängig von den Jugendstimnien . Sobald diese

Vögel «Ine gewisse Entwicklungsstufe erreicht haben ,
kam : man nicht selten von demselben Tier beide

StnUmen sozusagen nebeneinander hören . Dann ver¬

stummt eines Tages die Jngendstimmr , und die

erwachsene Stimme behält numnehr die Oberhand .
So entsteht das riese Quaken der allen Stockenten

keineswegs ans den hübsch klingenden Rusen der

Jungonten , nnd ebenso verschieden sind die Jugend¬

ruse bei Star , Mkhftchwalbe , Goldaunner , Specht ,
wie mich im sniMu

'
Fischreiher , beim Koma -

ran , den » Wasseischniatzcr , dem Teickchichu ined der

Gans von den Rnflanke » der erwachsenen Tiere .

* Körperpflege
pädagogische » Ausgaben , wenn die Zeit des Trai¬

nings beendet ist .
Der Akbciter - Sporwerband wünscht sein « Mit¬

glieder von jeder erschlaffenden nnd verdummenden

Abhängigkeit vom Kapitalismus zu befrei ««.
Wir wM « n mit allen Mitteln arbeiten , um eine

starke und avbciiSfroh « Jugend zu schaff ««. Durch
sportliche Hebungen wolün wir ihnen körperliche
Kräfte geben , di « für die Durchführung de » geisti -
gcu . soziale » nnd politischen FreiheitSkamPse «
wendig sind.

Im Anschluß ' an die Grundsätze , die auf
internationalen Arbeitcrsportkongreß in Gent

Jahre 1018 ausgestellt wurden , erklären wir

daher dazu bereit , da « internationale Proletariat im

Kainpfe siir seine Ideale aus. dem politischen und

sachlich »: Gebiet zu unterstützen und in Ueiberein -

stimmung mit allen den sozialistischen Organisationen
der In - nnd Auslandes das internationale Friedens¬

werk , daS nur durch rücksichtslos «» Antimilitarismus
vollendet werden kann , zu fördern .

Bereinsnachritzten .
Lettischer Arbeiter - Tnrn » und Sportverein Prag

Jngendtag in StraSnie «. Sonntag , de »

23. d. M. wirken unsere Jugendturner
beim Jugendtag der DTJ6 . in StraSniec

mit . Alle Mitglieder wollen um 1 Ahr
' nachmittags Endstation der 11 - Linie ein »

treffen, da sich der Verein auch am Festzug beteiligt .
Jedes aktive Mitglied soll die Turnklei -

düng ( schwarze Hose, weißes Hentd , roter Gürtel )

mitbringen . Jeder übe Solidarität und

erscheine bestimmt und Pünktlich .

Spott * Spiel
Warum Arbeitersport ln Dilnematt ?

Am 10. Mai wurde — wie Wir schon gemel¬
det hoben — der dänische Avbeiicrsportbnud ge -

grünt - et . Der dänische Avbeitersportverband hat
sich Richtlinien gegeben , die auf langjäh¬
rige Erfahrungen mit - cm bürgerlichen Sport
beruhen und die wir wegen ihrer grundsätz¬
lich e n Sicllungnahme zur Kenntnis bringen .

„ Der „ Dänische Arbeiter - Sportverband " ist ein

Zusammenschluß von Sozialisten , die den dänischen
Sport in gesündere Bahnen lenke », die bürgerlich -
kapitalistische Führerschaft stürzen und den Sport zu
einer Volkssache machen wollen .

Wir vollziehen den Anschluß an den Interna »
tiünalcn Sozialistischen Verband für Arbeitersport
nnd Körperkultur unter Berücksichrignug folgender

Grundsatz «:

Der bürgerliche Sport ist in der ganzen Welt
eine Abspiegelung der kapitalistischen Gesellschaft . .■

Dir setzen «ine . gemeinsam « Arbeit , Massenaus -
bildung , die Kameradschaft , die gvnieinsame Freude
am Sport , das Leben in der Raiur und ein Vereins¬
leben mit geistigem Inhalt gegen den bürgerlichen
Sport , der nns in der ganzen Welt das gleiche Bild

des Verfalle » zeigt .
Das Richt dos Stärkeren ist der höchste Grund¬

satz und die Rekordleistungen des Einzelnen sind das

höchste Ziel des bürgerlichen Sportes geworden .
Medaillen nnd silberne Pokale . Titel und Ehren -

ämter sind die Ideale , nach denen gestrebt wird .

Eine kostbare Geschäftsleitung , unnötig große Ver -

waltnngSräte und Oberverwaltungen , teure Rahimu
und viele passive Leute find typische Merkmale der

bürgerlichen Sportentwickkung .
Wir füllen den natürlichen Kampf aller snngen

Arbeiter gegen die geborene » Feinde , den Kapiia -
lismns und ' den Militarismus und gegen die soge¬
nannte neutrale nnd unpolitische Wirksamkeit des

!bürgerlichen Sports , die nur eine systematische
Abstuinpsung de » Gedankenganges der Jungen nnd

eine Versöhnung mit der bestehenden Wellordnung
und die Popularisierung dr « Militärs verschleiert .

Wir stellen «in « harmonische und allseitige Ent¬

wicklung deS Körpers gegen die «inseitige Entwick¬

lung des bürgerlichen Prämiensportes ,
DI « natürliche Lust zum Wettstreit soll uicht ge¬

tötet . sondern gesünderen nnd schöneren Fornien an¬

gepaßt werden . Die großen Wettbewerb « sollen in

erster Linie der Werbung weiterer Sportleut « die¬

nen . .
Wir fordern gesunde ArbeitSvevhiiltnisse für

unsere Leute . Folglich fordern wir in Ueberein - '

stimmung mit den Forderungen , di « „die sozial¬
demokratische Jugend Dänemarks " und . Lugend »
spart " schon längst gestellt haben , — Sporigebäude
und Klnblokaic ohne AnSschank von Spirituosen ,
indem wir uns gleichsalls den , Alkoholverbot dieser
Organisationen anschließ ' en, wenn unsere Mitglieder

sich im Lager anfhalten .
Der bürgerliche Sport ist nm an der Inne¬

haltung der Training - Vorschriften iuieresfiert , damit

Höchstrefultat « erzielt werden . Er kennt aber keine

Bon brr Deutschen Mnsikalademie . Die Ab »

solvcnten - Äonzerte - er Prager Deut¬

schen Musilaka - emie , die - unlängst mit einem

Onge - labend verheißungsvoll begonnen , fanden vor¬

gestern mir einem äffentli chon M usikabend
- er I n st r u m e n 1 a I i ft « n ihre Fortsetzung .
Kamen diesmal auch nicht überragend große Talente

zu Gehör , — sie zu züchten oder hervorzübriugen
vermag auch d»e glänzendslc Schule nicht , — so
wurden doch beachtenswerte künstlerisch « Leistungen
geboten , die v » n der praktischen MuisiSbcfähignng
der SMolveudiiriien und Absolventen das beste Zeirq -
« iS gaben nnd unserer Punschen höheren Mufiklehr -
anstalt zur besten Empfehlung dienten . Aw meisten
und Vesten vortreten waren vorgestern die Piani »
stlunen , darunter zwei aus der ausgezeichneten
Schule Prost Franz Langers und eine auS der '

AnsibitdungMasie Pros . Eugen Kal ix' . Rament ,

sich Frl . Martha Ruzitschka machte ihrem
Lehrer Langer und feiner erfolgreichen Lchrme -
tihecke viel Ehre ; sie spielte zwei entzückende Klavier¬

stücke von DÄnssy mit ebenso beachtenswerter techni¬
scher Reise wie miangenreich iw Aufchlage . Frl -
Erna Weil spielte ihren Chopin technisch sauber ,
aber etwas zahm und zimperlich . Frl . Elfriede
Dörfel zeigte ebenfalls schöne technischoAnlage »,
aber Mangel an rhythmischer Festigkeit nnd Plastik
des Vortrages , Als technisch und gristig vorzüglicher
Geiger erwies sich in einem Mozart . Konzerte Herr
I o h n W i l 1 i a m A S f ans der MerstcrUlasie Pros .
Willy Sch - weh das . Einen ausgezeichneten
Flötisten ( Schule Pros . Em . K i > op « ra ) lernte
man schließlich in Herr « Ladislaus Tuma
kennen , der feine , a- nßerordeutliche technische Fertig¬
keit an . eine nichtssagende , öde Komposition von I .
Moüguot versckgvendetc , Die Klavierbegleitung der

Piellm « und Flöten - Nnmmer besorgte in sorgsälti -
, ger Weif « der grundnmsikalische , junge Franz

Hollbtlfcher . — tf .

Aus der Partei .
Juft « ndbetv « gimg .

Sozialistische Jugend , Prag . Donnerstag ,
den 20. d. M. I n g e n d a b e n d auf der Hetz -
i n s c l ( beim TeniSbahnhosl ab 18 Uhr . (Ballspiele ,
Turnen , Spiele und Scharsingen . ) Birngei alle

Eure Musikinstrumente mit ! — Freitag ,
den 21. d. M. Bunter Abend im Grc Speise -
saale ( Melodramen , Vorlesungen , Gesang . )

Devisenkurse .
Prager Kurse am 18 . Juni ,

meld War»
13SS. tr !>, ' , lSSS. tr >. :

59 19 59 . « '
» 08 . — 800. 50
068 . 40 469. 60
687. 02' . ’ , 689 . - .
648. 77V, 650. 77' A
163. 81 164. 11
176. 88V, MM

33. 74 33. 84
131. 99 V, 132. 8911
377. 72Vi 371 . 72
478 . 95 476 . 45

Der Film .
Der Detettivfikm : „ Abenteurer , Ges. m. b.

H. " , den die gleiche Filmgesellschaft bringt , weicht
von den üblichen Dctektivfllmcn nicht im geringsten
ab . Die Person , ans der der geringste Verdacht lastet ,
ist natürlich der gesuchte Verbrecher . Die Mittel der

Darstellung bleiben intmer die gleichen : Aufregende
Jagd über die Dächer , Balgereien in dunklen Gängen ,
Verfolgungen , Verhaftungen . Daß es ein bißchen
unlogisch , ein bißchen unwahrscheinlich In einem

solche » Film ' « zugeht , verzeiht man ja — eines aber

verzeiht man einem Detektivfilme nie : er darf nicht
langweilen wie der besprochene Film . Ein Detektiv¬

stück muß spannend sein oder es hat keine Lebens¬

berechtigung . P . E.

Sein Privatleben . Ein Film ohne Geist , aber
mit Geschmack. Der gefürchtete Herzensbrecher ,
der zynisch « Don Juan , der Schreck der Ehe¬
gatten verliebt sich wie nur ein unerfahrener
Jüngling ; mit Ausdauer , List und Psychologie
weiß er aber den Sieg über die Spröde zu
erringen . Auü dem skeptischen Do » Juan wird
ein von heiliger Glut entflammter Liebhaber . Die

szenische Durchführung dieses gewiß nicht besonders
anspruchvollen Themas ist recht nett , witzige Einfälle ,
treffende Charakterzcichnungen tragen mit bei, dem
Stücke zu einigem Eindrücke zu verhelfen . Die Rolle
des Herzensbrechers spielt der bekannte M e n j o u,
ohne viel Talent , aber auch ohne die ekelhafte Auf¬
dringlichkeit eines Liedtke . Seine Partner bleiben
immer innerhalb der Grenzen des Geschmackvollen .
Eine » besonderen Wert kann man natürlich dem
Filme nicht zuerkenen , aber man wird ihn immerhin
sondern müssen von ' den ausgesprochenen Schund »
filmen , besonder », wenn man es mit dem Worte
hält : Erlaubt ist, was gefällt . P . E.

dlk! WlttsrKktMk
zu errichten . ES sind zwei Jüdustricb . ' zirk «
und «in Bezirk mit Industrie und Laudwir : -
sch»ft .

Bowei ' bcr nm diese Posten haben ihre
Gesuche mit dein NachiveiS der bisherigen
organisatorischen und politischen Tätigkeit und
der Dauer der Parteimitgliedschaft , sowie der
Angabe des AlterS und des Berufes bis
80 . Juni 1S2S an die Adresse Heinrich
« wmftr , Teplitz - Zchönan, Tischlergall - 4,
einzusenden !

Gehalts - nnd AnstellungSbedingungen
nach Vereinbarung . 178

Teplitz - Schönau , am 14. Juni 1029 .

Di « KrriSvertretnng .
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